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neberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe. Aus Bielefeld, Köin (Karl Heinzen 
und Karl Grün), Bonn und Poſen. — Schreiben 
aus Frankfurt a. M., Marburg, Fürth, dem ſächſ. 
Erzgebirge (die Votivtafel in der kathol. Kirche zu 
Annaberg), Stuttgart, München und Augsburg. — 
Aus Prag. — Von der poln. Grenze. — Schreiben 
aus Paris und vom franz. Oberrhein (die Selte der 
Verzückten). — Aus Madrid. — Aus London. — 
Aus der Schweiz. — Aus Italien. — Aus Athen. 
— Schreiben aus Konſtantinopel. 


Inland. 

Berlin, 19. Nov. — Der General⸗Major und 
General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, v. Rauch, 
iſt von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 

e. Excellenz der General-Lieutenant und Comman⸗ 
deur der 16ten Divifion, v. Holleben, iſt nach Trier 
abgereiſt. 

Bei der am 18ten beendigten Ziehung der Aten Klaſſe 
Miter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der te Hauptgewinn 
don 100,000 Thlr. auf Nr. 6990 nach Düſſeldorf 

Spatz; 1 Hauptgewinn von 30,000 Thlr. auf Nr. 
66947 nach Königsberg in Pr. bei Friedmann; 1 Ge⸗ 
winn von 5000 Thlr. auf Nr. 51809 in Berlin bei 

oſer; 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 79610 
nach Coblenz bei Gevenich; 43 Gewinne zu 1000 Thlr. 

len auf Nr. 1802 1844 3409 4776 5188 9160 
9879 10497 13757 18502 26906 28029 28345 

701 30682 31303 34384 34888 34982 36084 

7353 39008 39279 41811 43336 43368 48119 

al 54053 60858 63740 64136 65371 69263 

9976 72687 73445 73480 75827 77535 79037 

902 und 84071 in Berlin bei Alevin, Amal bei 

urg, bei Marcuſe und mal bei Seeger, nach Bres⸗ 
dau Amal bei Bethke, bei Gerſtenberg, bei Holſchau, bei 

öwenſtein und Bmal bei Schreiber, Coblenz bei Geve⸗ 
dich, Cöln bei Krauß, Danzig bei Meyer und bei Rotzoll, 
Briefen bei Abraham, Elberfeld bei Heymer, Eilenburg 
dei Kieſewetter, Glogau bei Levyſohn, Halberſtadt bei 
mann, Halle 2mal bei Lehmann, Magdeburg bei 
Büchting und bei Roch, Marienwerder bei Beſtvater, 
Minden bei Wolffers, Naumburg bei Vogel, Neuß bei 
auffmann, Oppeln bei Bender, Potsdam Amal bei 
er, Stettin 2mal bei Rolin, Tilſit bei Löwenberg 
und nach Wrietzen bei Pätſch; 48 Gewinne zu 500 
Tolr. auf Nr. 19 2686 2742 2969 4234 5359 9317 

4690 15229 18484 21324 23025 24484 25981 

8061 29377 30705 32352 37701 38043 38214 

9743 41359 41995 45539 45586 49476 52428 

170 54642 56225 58189 88998 63681 65610 

5456 66704 66846 67708 71377 71870 75318 

9227 78653 80107 81303 und 84638 in Berlin 

bei Burg, bei Grad, bei Ifrael, bei Moſer und 
amal bei Seeger, nach Brandenburg bei Lazarus, Bres⸗ 
lau Amal bei Holſchau und Zmal bei Schreiber, Brom⸗ 
derg bei George, Koblenz bei Gevenich, Köln bei Krauß 
nud Amal bei Reimbold, Danzig 2mal 5 r 

ER bei Abraham, Düſſeldorf bei Spatz, Halberſtadt 
bei Sußmann, ai bei ee Königsberg in Pr. 
bei Borchardt, bei Friedmann, bei Heygſter und 2mal 
dei Samter, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg 2mal bei 
Libcoal, Morienwerder Hei Beſtvater, Merseburg Amal 
dei Kieſelbach, Münfter bei Hüger, Naumburg bei Vo⸗ 
Al, Poſen bei Pulvermacher, Sagan bei Wieſenthal, 

alzwedel bei Pflughaupt, Stettin bei Rolin und 2mal 

Wusnach, Vilſit dei Löwenderg und auf das nicht 
abgeſetzte Loos Nr. 33051; 49 Gewinne zu 200 Thlr. 
auf Nr. 738 936 3712 321 7396 7855 10329 
11853 16347 16359 16633 46970 19609 19688 

4395 24492 26004 26011 27317 30385 32950 

3747 33886 35805 50099 63982 57664 58203 

39483 59028 50878 60864 61646 63539 63711 
4420 65553 67425 70096 70280 70482 71578 
94835 78480 77563 77998 78523 81353 und 


de r König der Beigier hat dem Prof. v. d. Hagen 
opolds⸗Orden verliehen. 

Ho Schreiben aus Berlin, 18. Novbr. — Der 
wird bis gegen Weihnachten in Charlottenbu 

„wo morgen zum Namensfeſte der Königin 
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große Feſtlichkeiten ſtattfinden. Die baulichen Erweſte⸗ 
rungen und Malereien im Schloſſe ſollen bis zum näch⸗ 
ſten Ordensfeſte, auf ausdrücklichen Befehl des Königs, 
vollendet fein, und man will aus dieſer ſplendiden Er⸗ 
weiterung des Raumes auf eine Combination der Prä⸗ 
mienvertheilung für die Gewerbeausſteller mit dem Or⸗ 
densfeſte ſchließen. Nachdem für die praktiſche Wirk⸗ 
ſamkeit des Schwanenordens einige Modiſicationen vor⸗ 
genommen ſein ſollen, erwartet man mit Nächſtem die 
definitive Conſtituirung des wohlthätigen Ordens. — 
Geſtern iſt nun die Kunſtausſtellung in der Akademie 
für das größere Publikum geſchloſſen, aber heute noch 
von den höchſten Herrſchaften, die bedeutende Einkäufe 
gemacht, beſucht worden. Im Ganzen lautet das Ur 


zelne treffliche Gemälde nicht überſteht; aber Bilder er: 
ſten Ranges vermißt man bis auf die Schöpfung Leſ⸗ 
ſings ganz. Die einjährigen Ausſtellungen haben fi 
alſo als kein Gewinn für die Kunſt herausgeſtellt. Ei 
befriedigendes Verhältniß zwiſchen hieſigen Malern un 
Kunſtkritikern will ſich noch immer nicht bilden. Di 
erſteren beklagen ſich bitter über den rückſichtsloſen un 
oft bittern Ton, der in den meiſten hieſigen Kritike 
vorherrſcht. — Eine bekannte Polemik ernſterer Art be 
wegt noch immer hier und in der ganzen Umgebun 
die Gemüther, und ein ausführliches Sendſchreiben a 
den Biſchof Arnoldi wird von einer unſerer Buchhand; 
lungen vorbereitet. So viel ſteht feſt: auf 0 
nen folgen jedesmal Reactionen, und wer die letztere 
ſich und der Sache, der er dient, erſparen will, muß 
auch nicht provociren. Ob und wie das Letztere ſtatt⸗ 
gefunden, das werden einſichtige Katholiken ſelbſt ermeſ⸗ 
ſen. Man ſpricht von einem Injurienprozeß, den ei 
Prälat in Trier beginnen will. Beiläufig geſagt: a 
Poſener Zeitung beſpricht das Thema ausführlich un 
druckt den Ronge'ſchen Brief vollſtändig ab. Heute 
bringt ſie eine ſehr gemeſſene Beleuchtung jenes Briefes 
in gemäßigt⸗katholiſchem Sinne, die man Profeffor A. 
zuſchreibt. — Lehrreich iſt das Schisma, welches für 
die Redaction der auch in Schleſien wohlbekannten und 
für Schleſien conſequent wirkenden „Sion“ eingetreten 


iſt und welches zur Folge haben wird, daß wir mit 
Nächſtem eine alte und eine neue Sion beſitzen, die ſich 
gegenſeitig — was einem ſo heiligen Blatte doch nicht 
begegnen ſollte — die Abonnenten abſpenſtig machen. 
Beiläufig ſei bemerkt, daß Herr Kollmann Proteſtant 
iſt und daß Herr Herbſt, zu großen Ehren in ae 


gekommen, Proteſtant war. Die Sion iſt das verbrei⸗ 


tetſte katholiſche Blatt in Deutſchland und zählte zur 
Zeit der Kölner Wirren gegen 4000 Abonnenten, wo⸗ 
von gegen 300 auf Schleſien kamen. — Die künſt⸗ 


liche und ziemlich halt- und gehaltloſe Oppoſition gegen 
Herrn v. Küſtner iſt nunmehr als überwunden zu be⸗ 


trachten, und das Publikum erkennt am Ende an, daß 


der General-Intendant unter den gegebenen Umſtänden 
thut, was er kann. Man ſcheint zu vergeſſen, daß er 
nach manchen Seiten hin wohl nicht ſo ſelbſtſtändig zu 
wirken im Stande iſt, als man es vom Parterre aus 
glaubt. — Biedermanns Herold findet auch hier all⸗ 
mälig Theilnahme, und diejenigen, welchen die tenden⸗ 
ziöſe Erweiterung der publiziſtiſchen Preſſe durch leitende 
Artikel am Herzen liegt, ſollten jenem Inſtitute, das 


den Verlegern große Opfer koſtet, ihre Beachtung ſchen⸗ 


ken. Wir gehen in loco für unſere Journaliſtik kei⸗ 
ner Veränderung entgegen. Die belletriſtiſchen Blätter 
klagen ſehr; denn die Theilnahme des Publikums wen⸗ 
det ſich überwiegend der Politik und den politiſchen 
Journalen zu. Herr v. Raumer iſt mit ſeinem Werke 
über Nordamerika beſchäftigt, das bei Brockhaus erſchei⸗ 
nen wird und das die lehrreichſten Aufſchlüſſe über die 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten enthalten dürfte. 

+ Schreiben aus Berlin, 18. Nov. — Sicherm 
Vernehmen nach ſind Seitens ſchleſiſcher Behörden bei 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn-Direktion hie⸗ 
ſelbſt ſehr energiſche Anfragen und Aufforderungen ein⸗ 
gelaufen. — Der von Breslauer Correſpondenten in 
rheiniſchen Blättern gemeldete nahe Rücktritt eines hohen 
Beamten, entbehrt, wie uns verſichert worden, alles 
Grundes, und die daran geknüpften Folgerungen ſind 
als nichtig zu betrachten. — Rückſichtlich der unerwar⸗ 
tet ſchnellen Rückkehr des Prinzen Albrecht königl. Hoh. 


Zeitung. 


N 


wurde uns mitgetheilt, daß ein Brief ſeiner erhabenen 
Gemahlin dem Abbrechen des Reiſeziels nicht fremd ſei, 
und der Prinz vorerſt einer Einladung nach der reizen⸗ 
den Villa der Prinzeffin am Comer See habe folgen 
und dann die Reiſe fortfegen wollen. Vielleicht, daß 
durch dieſen Beſuch die Bedenklichkeiten einer weiten 
Reiſe, zumal in jetziger Jahreszeit, ſich geltend gemacht 
haben, wodurch der Prinz um ſo mehr veranlaßt wurde 
ſchneller nach Berlin zurückzukehren, als auch die Prin⸗ 
zeſſin die Hauptſtadt, früher als ſie gewollt, wieder mit 
ihrer Gegenwart beglücken will. 

(Weſ.⸗Z3.) Unſer Handelsamt beginnt mehr und 
mehr ſeine großartige Beſtimmung auf eine erfreuliche 
Weiſe zu beſtätigen. Rheiniſche Blätter melden, daß 
von Seiten des Hrn. v. Rönne der dortigen Handels⸗ 
kammer die Aufforderung zugekommen: aus jedem Haupt⸗ 
gewerbszweige einige Mitglieder zu erwählen, welche 
nöthigen Falls nach Berlin gerufen werden könnten, um 
Auskunft über gewerbliche Verhältniſſe zu ertheilen. So 
eben erfahren wir, daß hier am Orte ſchon ein bedeu⸗ 
tender Schritt weiter gethan. Der in Ausſicht ſtehende 
Abſchluß eines Handelsvertrages zwiſchen dem Zollverein 
und Braſilien hat unſere oberſte Merkantilbehörde ver⸗ 
anlaßt, die hieſige Kaufmannſchaft zu einem Gutachten 
Über eine engere Verbindung mit dieſem Staate aufzu⸗ 
fordern; und es ſteht zu vermuthen, daß ähnliches an 
andern Punkten geſchehen werde, wo der lebendigere, un⸗ 
mittelbare Verkehr eine noch genauere Kenntniß der 
innern Verhältniſſe dieſes überfeeifchen Landes voraus⸗ 
ſetzen läßt. 

(D. A. 3.) Der Handelsbertrag, der vor einiger 
Zeit zwiſchen Preußen und Portugal ausgeführt wurde, 
hat einen andern zur Folge gehabt, den der letztgenannte 
Staat mit dem Königreich Sachſen abgeſchloſſen hat. 
Von Sachſen war der Baron v. Minckwitz Bevollmaͤch⸗ 
tigter, von Portugal der Baron v. Renduffe. Die 
Auswechſelung der Ratificationen wird bald ſtattfinden. 
Der Baron v. Renduffe iſt mit allen deutſchen Staa⸗ 
ten in Verhandlung, um ähnliche Handelsverträge zu 
Stande zu bringen. r 

Bielefeld, 13. Nov. (Köln. Z.) Die hiefige Bür⸗ 
gerſchaft iſt ſehr erfreut über die günſtigen Aeußerungen 
des Miniſters Flottwell in Betreff der Einführung der 
Claſſenſteuer anſtatt der Mahl- und Schlachtſteuer in 
unſerer Stadt, da alle, ſchon ſeit 12 Jahren gemachte, 
Anſtrengungen, um dahin zu gelangen, bisher an dem 
Widerſtande des Magiſtrats ſcheiterten. Endlich fängt 
man nun doch an, einzuſehen, daß die Anſichten oder 
der Vortheil einiger der höchſtbeſteuerten Einwohner die 
Beibehaltung der Mahl: und Schlachtſteuer, welche vor⸗ 
züglich den ärmern Bürger drückt, nicht rechtfertigen 
können. 1 u 00 N? 

Köln, 14. Nov. eſtf. M.) Gegen den Ver⸗ 
faſſer der Schrift über die preußiſche Aciflokkäie, Karl 
Heinzen, der, nachdem er einige Monate in Aachen bei 
der Feuerverſicherungsgeſellſchaft angeftellt, geweſen, feinen 
Wohnſitz wieder hier aufgeſchlagen hatte, ſollte von 
Staatswegen eine gerichtliche Unterſuchung anhängig ge⸗ 
macht werden, und er empfing geſtern Nachmittag durch 
den Gerichtsvollzieher die Ladung, ſich heute Morgen 
vor dem Gerichtsvollzieher zu ſtellen; Hr. Heinzen hat 
jedoch nicht für gut befunden, dieſer Vorladung Folge 
zu leiſten, ſondern ſich alsbald mit Hilfe der Eiſenbahn 
durch eine Reiſe nach Belgien vorläufig einer Unter⸗ 
ſuchung entzogen, deren Ergebniß vielleicht die Verur⸗ 
theilung zu einer Gefängnißſtrofe geweſen wäre, die je 
nach den Umſtänden ſechs Monate bis zwei Jahre be⸗ 
tragen haben würde. — Der durch ſeine Ausweiſung 
aus Baden bekannt gewordene Karl Grün, welcher, ob⸗ 
wohl hier in Köln wohnhaft, ſeit längerer Zeit den zu 
Weſel erſcheinenden „Sprecher“ redigirte, iſt ſeit einigen 
Wochen in Paris, um angeblich dort bei einer projektir⸗ 
ten neuen deutſchen Zeitung beſchäftigt zu werden. 

Bonn, 3. Nov. (Magd. 3.) Unſer alter Arndt 
hat ſchon wieder ein Schriftchen in die Welt geſchickt. 
„Die Rheiniſchen ritterbürtigen Autonomen“ heißt es. 
Es gefällt ungeheuer und ſetzt uns in Erſtaunen. Die⸗ 
ſer alte Mann iſt friſcher und beſonnener, als unſere 
Scribenten⸗Jugend; er faßt Alles keck an und behält 
doch Reſpekt vor den Perſonen. Das Büchlein hat 
reißenden Abſatz und wird nicht widerlegt werden. — 
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die öffentliche Aufmer famkeit in Anfpruc. 
Elvenich aus Breslau iſt hier geweſen, 
tige Aktenſtücke veröffentlichen. 

Poſen, 9. November. (Aach. Z.) Wir find hier 
ſchon ſo daran gewöhnt, ſo manches Elend auf den 
Straßen herumwandern zu ſehen, daß man es uns 


er wird wich⸗ 


wirklich nicht zum Vorwurf machen darf, wenn unſer 


Auge im Allgemeinen gleichgültig darüber hinſchweift. 


Aber wir werden zuweilen aus dieſer Gleichgültigkeit 
l Vor einigen Tagen trafen wir in einer 
hieſigen Buchhandlung einen ſehr ärmlich, aber für hier 


aufgerültelt. 


auffallend reinlich gekleideten Greis. Er hatte eben 


einen Volkskalender ausgewählt und bat den Beſitzer 
der Handlung, ihm am Kaufpreiſe etwas nachzulaſſen, 
weil er ihn nicht für ſich nehme und ſelbſt gern eine 


Kleinigkeit daran verdienen möchte. Dies gab Veran⸗ 


laſſung, ihn nach ſeinen näheren Verhältniſſen zu fragen, 
und zu erfahren, daß er ein penſionirter Dorfſchulmeiſter 
war, der nach vierzigjährigem mühevollem Plagen mit 
ſeiner Dorfjugend, nun ſchon ſeit mehren Jahren mit 
10 Rrlr. jährlicher Penſion in den Ruheſtand verſetzt 


worden iſt. Hiervon zahlt er 6 Rtlr. jährlichen Mieth⸗ 
zins. 


weit er in ſeinem ärmlichen Dorfe Arbeit finden kann; 


macht zu Kindtaufen und Hochzeiten Gedichte und — 
wenn er es auch ſich ſchämte zu ſagen, ſo iſt es doch 


wahrſcheinlich ſo — bettelt bei ſeinen früheren Schul⸗ 
kindern, um ein Stückchen Brod, ein Paar Kartoffeln. 
— Wir haben hier ſchon oft Klagen Seitens des Leh⸗ 
rerſtandes über die Verwendung der für Schulzwecke 
vorhandenen Fonds und der von des Königs Majeſtät 
zu öfteren Malen angewieſenen Unterſtützungs⸗ Gelder 
für Elementarlehrer ꝛc. vernehmen müſſen, doch enthal⸗ 
ten wir uns, ſolche hier zu wiederholen, weil uns an⸗ 
dere Beweiſe dafür fehlen, als daß eden Fälle, wie der 
vorerzählte, nicht gerade zu den ſeltenen Ausnahmen in 
unſerer Provinz zu zählen ſein ſollen. Dagegen können 
wir uns nicht enthalten, zu fragen, ob Jemand ſeinen 
Beruf mit Freudigkeit erfüllen kann, dem am Schluſſe 


deſſelben eine ſolche Ausſicht winkt, und was man ſich 


dabei denkt, wenn man einen zur Arbeit unfähigen Greis 
mit 10 Rtlr. penſionirt und worauf man ihn anweiſt? 
Will man hier auch antworten, warum iſt er Dorf⸗ 
ſchullehrer geworden, er wußte dies ja voraus? — Wenn 
es bei der großen Zahl von Elementarlehrern nicht 
möglich, ſolche bei ihrem Ausſcheiden aus dem Amte 


auskömmlich zu penſioniren, ſo wäre es höchſt wünſchens⸗ 
werth, Verſorguns⸗Anſtalten für ſie zu errichten, in wel⸗ 


chen ſie in ihren alten Tagen Wohnung, Nahrung und 
Kleidung fänden. 
Deutſchland. 
6 Schreiben aus Frankfurt a. M., 15. Novbr. 


Die kaiſerlich ruſſiſche Diplomatie in der Bundesſtadt 


Frankfurt und an einigen benachbarten deutſchen Höfen 
iſt durch die Abreiſe des Hrn. v. Oubril nach St. Pe⸗ 
tersburg gleichſam verweiſt worden, indem Rußlands In⸗ 
tereſſen in der dieſem Diplomaten überwieſenen ſubjec⸗ 
tiven Sphäre und durch zwei ihm beigegebene Secre⸗ 
taire, dem Collegenrath v. Struve und dem Titular⸗ 
rath v. Firks vertreten werden. Dagegen haben wir 
jetzt den Vortheil, einen andern höhern ruſſiſchen Staats⸗ 
beamten, der als Literat eine nicht unbedeutende Stel⸗ 
lung auf dem moscowiſchen Parnaß inne hat, zum 
Oeftern in unſerer Stadt zu ſehen. Es iſt dies der 
Verfaſſer des „Ruſſiſchen Gilblas“, Herausgeber oder 
Redacteur der „Nordiſchen Biene“ und noch einer an⸗ 
dern ruſſiſchen Zeitſchrift, deren Titel uns entfallen iſt, 
Hr. Staatsrath Gretſch, eben derſelbe Publiciſt, der 
kürzlich, wie einſt Cäſar einen Anti⸗Cato, einen Anti⸗ 
Cuſtine ſchrieb und der in dem benachbarten Heidelberg 
feinen Wohnſitz wenigstens zeitweilig genommen hat. 
Auch verweilt noch in unſerer Stadt ſelber eine andere 
literariſche Celebrität Rußlands, Hr. Fukowski, der ſchon 
* Sommers Anfang hier reſidirt, 0 er jedoch ledig⸗ 
f oder wiſſenſchaftlichen Lucubrationen obzu⸗ 
en a de e aber eben ſo ſoll es ſich, äußerem 
vielmehr ſchreibe aan Herrn Gretſch verhalten; ihm 
lieben Deutſchlande = eine diplomatiſche Miſſion im 
offizielle, wohl aber Sp freilich keine oftenfible und 
die ſohin, wie man behauptete und offisiöfe fein fo, 
bes Miniſters der auswärtigen nicht einmal zum Reſſort 
von Neſſelrode gehört, ſondern ditdelegenheiten, Grafen 
Ableben des k. General⸗Adjutanten, Genigſtens bis zum 
mit in den weiten Wirkungskreis des en Benkendorf, 
d’armerie begriffen war. Dieſe Geſchäftadeeth. der Gen⸗ 
jedoch in einem Militairſtaate, wie Rußland, Ten 
niger befremden, als wir das Vorbild d 
alten Rom gewahrten, wo es an Capacitäten 


die mit eben ſo ausgezeichnetem Erfolge zu G 


ſaßen und auf der Rednerbühne glänzten, als ſie die 
Kriegsheere der Republik zu Eroberungen führten. Den 
Gretſch Miſſion näher zu bezeichnen 
wäre überflüſſig, da öffentliche Blätter in dem Betreff 
ſchon mehre Fingerzeige gegeben haben. Bemerkenswerth 
dagegen erſcheint vielleicht, daß derſelbe innerhalb der ge⸗ 
genwärtigen Tragweite feines Wirkens ſchon zum Oef⸗ 
tern Fehlverſuche, ihn zu erreichen, gemacht haben ſoll. 


Zweck von Hrn. 


m 


Profeſſor 


Ein Beamter hat ihm bei ſeiner Penſionirung 
zwei Rtlr. zur Anſchaffung eines Rockes und von Woll⸗ 
kratzen geſchenkt, und er ſpinnt und kratzt Wolle, ſo 


- 
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Die Hermeſianiſche Angelegenheit nimmt noch immer | Peſſimiſten d. 1. ſolchen Leuten zu glauben, die gemeine ſich u. A. die Meinung geltend gemacht, daß, wer I 


Y 


hin die verborgene Urſache offenkundiger Erſcheinungen ner Kirche die Begründer des Jeſuiten⸗Ordens zu ihten 
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| 


im Schlimmen ſuchen, wäre der Grund davon in dem Heiligen gegeben und fie unter deren Schutz geſtellt habe, 
Umſtande zu gewahren, daß Herr Gretſch über die für 
die Erreichung jener Zwecke erforderlichen materiellen 


nicht nur die Grundfäge dieſer Heiligen auch billige 
ſondern ſogar verehren müſſe; daß der Schutz di 


Ueberredungsmittel nicht zu gebieten hat, was daher Heiligen unmöglich erwartet werden könne, wenn mi 


käme, weil er durch ſeinen Gilblas der höhern ruſſiſchen 
Ariſtokratie Ungunſt ſich zugezogen. In dieſem Roman 
nämlich entwirft der Verfaſſer eben kein ſehr vortheil⸗ 
haftes Bild von derſelben, wozu ihm als Original eine 
adliche Famlie gefeffen zu haben ſcheint, bei welcher er in 
ſeinen jüngern Jahren als Hauslehrer fungirte. — Bei 
dem Allen könnte es doch wohl ſein, daß Hrn. Gretſch 
Beſtrebungen an der Klippe gewiſſer politiſcher Ueber⸗ 
zeugungen ſcheiterten, indem manche ſonſt achtbare 3 

13 
fahrungen, endlich zu der Ueberzeugung gelangt wären, 
daß ſie im Irtwahn beſangen, als ſie früher vermein⸗ 
ten, in Rußland den kräftigſten Vertreter des wahrhaft 
conſervativen Prinzips zu erblicken, ſomit in der einigen 
Allianz zwiſchen Rußland und den beiden öſtlichen Groß⸗ 
mächten die unerläßliche Bedingung der Aufrechthaltung 
dieſes Prinzips, folgerichtig die ſicherſte Gewährſchaſt für 
die Bewahrung des Weltfriedens, und der unter deſſen 
} Thatſache iſt 
wenigſtens, daß ſogenannte ruſſiſche Artikel jetzt zu den 
Seltenheiten gehören und daß ſelbſt ſolche Organe der 
Tagespreſſe, die, wie die Allgemeine Zeitung, ihre Spal⸗ 
ten allen Meinungsſchattirungen öffnen, ihre Connivenz 
in jüngſter Zeit darauf beſchränkt zu haben ſcheinen, ein 
discretes Stillſchweigen über ruſſiſchs Zuſtände zu beob⸗ 
achten, ähnlich der Fama, welchr tugendſame Frauen 


(Magd. 3.) Fort⸗ 
dauernd gehen von hier ſtarke Woll ſendungen nach 
Frankreich und Belgien ab, und in beiden Ländern ſollen 
namentlich die Tuchfabriken die Beſtellungen kaum 


Federn, in Folge gemachter Wahruehmungen und 


Segnungen fortſchreitenden Civiliſation. 


nicht anzutaſten ſich erlaubt. 
Frankfurt a. M., 14. Nov. 


effectuiren können. 


Marburg, 14. November. (F. J.) Jordan hat 
Vor 
einem halben Jahre mußte er aus dem Gitter ſeines 
Gefängniſſes ſehen, wie ſeine achtzehnjährige Tochter zu 
Grabe getragen wurde, und heute iſt auch ſein älteſter 
Sohn in der Blüthe ſeiner Jahre zu einem beſſeren 
Leben entſchlafen. — Ganz Marburg theilt den Schmerz, 
von dem die ſo ſtark heimgeſuchte Familie Jordans 
Der dahingeſchiedene Sohn Jordans, ein 
dußerſt talentvoller, beſcheidener Jüngling, der ſich dem 
Studium der Jurisprudenz gewidmet hatte, litt ſchon 
ſeit länger Zeit an Schwindſucht, wozu das Schickſal 
ſeines Vaters wohl das Meiſte beigetragen haben mag. 

Fürt, 10, November. (Aach. 3.) In der Unter: 
ſuchungsſache gegen die bei dem Tumulte in der vorig- 
jährigen Sylveſternacht kompromittirten Individuen iſt 
Daſſelbe 
iſt weit milder ausgefallen, als man Anfangs nach der 
Von 9 
Perſonen, gegen welche auf Spezial⸗Inquiſition erkannt 
worden war, iſt einer zu Ömonatlicher, einer oder zwei 
zu noch geringerer Haft, die Uebrigen lediglich zu poli⸗ 
Letztere 
können, wenn ſie nicht die erforderliche Bürgſchaft zu 
ſtellen im Stande ſind, von Polizei wegen einer Straf⸗ 
Der Fiskus hat das Rechts⸗ 
Den zu Gefängnißſtraſe 
Verurtheilten hat man ihre Unterſuchungshaft als ſolche 
angerechnet und ſie demnach ſofort auf freien Fuß geſetzt; 
dieſe hatte aber bereits um mehrere Monate länger ge⸗ 
dauert, als die Strafe, in die ſie rechtskräftig verfällt 


abermals die harte Hand des Schickſals getroffen! 


erfüllt iſt. 


kürzlich das Urtheil erſter Inſtanz erfolgt. 


Gravirlichkeit des Vergehens geglaubt hatte. 


zeilicher Beaufſichtigung verurtheilt worden. 


anftalt übergeben werden. 
mittel der Reviſion ergriffen. 


wurden. Abermals ein Beitrag zur Würdigung des 
geheimen Verfahrens! f 

Dresden, 16. November. — Die Prinzeſſin Amalie 
übermacht fortwährend das Honorar für ihre dramati⸗ 
ſchen Arbeiten dem wohlthätigen Frauenverein. 

Aus dem ſächſiſchen Erzgebirge, im Novem⸗ 
ber. (A. Pr. 3.) Die bereits erwähnte Votivtafel in 
in der neuen katholiſchen Kirche zu Annaberg iſt an ei⸗ 
nem, wie man glaubt, zu Reliquien beftimmten Behält⸗ 
niſſe des Altars angebracht und enthält eine lateiniſche 
Inſchrift, nach welcher dieſe Kirche vom apoſtoliſchen 
Vikar, Biſchof Mauermann, den beiden Heiligen, Ig⸗ 
natz Loyola und Franz Xaver, geweiht iſt. An einer 
ſolchen Gegendemonſtration hatte es bei uns führwahr 
nur noch gefehlt, um dem unter der Aſche glimmenden 
Funken der Zwietracht neue Nahrung zu geben, und 
ſelbſt der Katholik kann dieſen höchſt unpolitiſchen Schritt, 
det zum Trotz und Hohn der heutigen Macht der öf⸗ 
fentlichen Meinung gereicht, nicht billigen. Am größ⸗ 
ten iſt die Entrüſtung und Aufregung zu Annaberg 


„wo man ſich durch Nebendinge in dem Verdachte der 


nicht fehle, 3 jeſuitiſcher Glaubens⸗Genoſſen beſtärkt findet. 


zwei am Eingange der Kirche angepflanzten Birken 
meint man das Äußere Zeichen einer Jeſuiten⸗Kirche zu 
Petre und zwei leere Niſchen hält man dazu beſtimmt, 
die Statuen von Loyola und dem ihm verbün⸗ 
1 aufzunehmen. Auch die Verfaſ⸗ 
wird als verletzt betrachtet, da fie §. 56 
Schur, uach Jeg daß in Sachſen weder Klöſter er⸗ 
Orden anfgen w e oder irgend ein anderer geiſtlicher 
gen Verſamml en werden ſollen. In einer desfallſi⸗ 
ung der Annaberger Stadtverordneten hat 


nicht beabſichtige, im Sinne und Geiſte derſelben u 
handeln und daß man ſich von demjenigen, welchen 
der katholiſche Kirchendienſt zu Annaberg überten 
gen ſei, doch überzeugt haben müſſe, er werde ſolchel 

in jenem Sinne beſorgen. Demzufolge haben die At 
naberger Stadtverordneten den Beſchluß gefaßt, jede 
geſetzliche Mittel zu ergreifen, um die Beziehungen, M 
welchen die neue katholiſche Kirche daſelbſt und die b 
deren Einweihung thätig geweſenen Geiſtlichen zu de 
Jeſuitismus zu ſtehen ſcheinen, genau zu ermitteln, I 
dafern ſich der entſtandene Verdacht nicht ſofort völlig 
erledige, im Einklange mit den Beſtimmungen der Ver 
faſſungs⸗Urkunde gegen jene zu verfahren. Nach einem 
Gerüchte ſoll auch bereits zu Dresden eine Deputatſon 
der! Annaberger Bürgerſchaft vor den betreffenden Behbt 
den erſchienen, deren Zweck aber an der Feſtigkeit des 
apoſtoliſchen Vikars gänzlich geſcheitert ſein. f 

Stuttgart, 12. Novbr. (Spen. 3.) Wir machen | 
auf eine Abhandlung über den Ultramontanismu 
und Pietismus in dem letzten Hefte der hier et“ 
ſcheinenden conſtitutionellen Jahrbücher aufmerkſam⸗ 
Dieſe Abhandlung iſt aus der Feder eines anerkannten 
Publiciſten und für ganz Deutſchland beherzigenswerth⸗ 

München, 13. Novbr. — Da, den Verabredun 
gemäß, zu einer zweiten Gewerbeausſtellung des Zoll 
vereins mindeſtens 5 Jahre vergehen müſſen, fo hat del 
König ſchon jetzt beſchloſſen, die nächſte Gewerbeausſtel 
lung für die geſammten Zollvereinsſtaaten im J. 1849 
in Bayern zu veranſtalten und darüber den Zollvereins⸗ 
genoſſen Nachricht gegeben. — Um die Störung des 
Gottesdienſtes durch Fahren zu verhindern, werden 
vor allen hieſigen Kirchen Holzpflaſter gelegt werden. 

Augsburg, 13. November. (Spen. 3.) Es ſcheint 
jetzt ganz gewiß zu fein, daß die hieſige Allgemeine Zei 
tung von hier weg verlegt werden wird. Die hieſigen 
Cenſur⸗Verhältniſſe find die Veranlaſſung, und nament⸗ 
lich iſt in confeſſioneller Hinſicht die Cenſur fo parteiiſch, 
daß die ganze Richtung des Blattes verfehlt werden 
würde, wenn es ſich ſolchem Verfahren unterwerfen 
wollte. Herr v. Cotta wird die Druckerei, das pol 
techniſche Journal u. ſ. w. hier laſſen und nur die 
Allgemeine Zeitung wird auswaudern. Mit der Ent⸗ 
fernung des Blattes dürfte unſere Ober-Poſtbehörde 
eine Einnahme von 90 — 100,000 Gulden einbüßen; 
das Cottaſche Etabliſſement ſelbſt verurſacht einen jähr⸗ 
lichen Umſatz von etwa ½ Mill. G. . 

Defterreicd: 

Prag, 12. Nov. (D. A. 3.) Es läßt ſich nicht 
verkennen, daß ſeit den letzten Arbeiter⸗Unruhen in Prag 
und der durch fie bei der hieſigen Bevölkerung herbei? | 
geführten judenfeindlichen Stimmung auch die politiſchel 
Behörden bei Verhandlungen über jüdiſche Angelegen⸗ 
heiten mit größerer Strenge als ſonſt vorgehen. 
ſcheint, als wenn die hier und da vorgebrachten Vor⸗ 
würfe von beſonderer Begünſtigung der Juden ſie etw 
eingeſchüchtert und bedächtiger gemacht hätten. — 
der bei dem böhmiſchen Landrecht anhängig geweſen⸗ 
Rechtsſtreit nicht zum Ziele führte, hat der Graf Che 
ſtian v. Waldſtein es jetzt verfucht, ſeine Anſprüche im 
Gnadenwege geltend zu machen, und man glaubt, 
ihm doch eine theilweiſe Entſchädigung zu Theil met” 


den wird. 
Nuſfſiſches Reich. 

Von der polniſchen Grenze, 5. Nov. (F. J.) 
Unter den in dieſem Frühlinge neu eingezogenen, poll 
tiſch Verdächtigten erregen die Gebrüder Denker, Söhne 
ehemaligen Offiziers im volniſchen Heere, und Gro 
angehender Rechtsgelehrter, Sohn eines geſchaͤtzten hieſigen 
Mäzenas (Advokat⸗Anwalts), die regſte Theilnahme. 
Jünglinge, denen man, fo viel kund geworden, weite 
nichts nachweiſen kann, als daß ſie verbotene Schriften 
ſich zu verſchaffen gewußt und geleſen, werden noch immet 
in der Warſchauer Citadelle im ſtrengſten Gewahrſam 
gehalten. Die anfängliche Behandlungsweiſe iſt je 
durch den Commandanten, General Staroſchenke⸗ 
bedeutend gemildert worden, ſo daß ſie Beſuche ihrer 
Verwandten und Bücher empfangen durften. Es it 
eine ſonderdare Erſcheinung, daß gerade Deutſche, oder 
doch Abkömmlinge deutſcher Eltern, vielfach bei 
ben und Verſchwörungen, welche die Wiederbelebung 
Polens betreffen, beſchuldiget find, daß dieſe auch öfter 
ſchroffer die polniſche Partei nehmen, als dieſes wirkl. 
Polen thun wollen. Die gegen Gluchowski erhobne 
Unterſuchung iſt niedergeſchlagen; der allgemein geach 
Director des Taubſtummen⸗Inſtituts war beſchuldigt, 
einem Freunde ein verbotenes Buch geliehen zu haben 
und von dieſem ſelbſt denunciirt worden. J 

ö Irankrei c. 
, Paris, 14. Nodbr. — Wir leben hier in 
einer vollkommenen politiſchen Windſtille, die kaum 
die ſpaniſchen Angelegenheiten ein wenig unterbrochen | 


— 


wird. — Es wird nun als beſtimmt verſichert, gu 
Trapani werde die Hand der Königin Iſabella don 
Spanien erhalten; ein ſpaniſches Linienſchiff, der „Ser 
verän“, werde am Löten d. fi von Cadix nach N 14 


| 
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ren. — Heute war das Gerücht verbreitet, Prim fer 
in ſeinem Gefängniſſe in Madrid geſtorben. Dieſe An⸗ 
gabe wird indeß durch die neueſten Privatbriefe aus der 
ſpaniſchen Hauptſtadt nicht beſtätigt; ſie berichten nur 
von einem heftigen Nervenleiden, von welchem Prim 
in feinem Gefängniſſe ergriffen worden ſei. — Man 
ſchreibt aus Barcelona vom 5. Novbr.: „Dem Com: 
mandanten Gaminde, ehemaliger Stabsmajor des Ge⸗ 
nerals Prim, welchen man hier verhaftet hatte, iſt es 
gelungen, aus ſeinem Gewahrſam in einer Caſerne zu 
entkommen. — Das Siecle fagt, daß der Erzbiſchof 
von Paris der Geiſtlichkeit ſeiner Diöceſe geboten habe, 
auf der Straße die Soutane zu tragen, weil die bür⸗ 
gerliche Kleidung ſich für einen Prieſter nicht zieme. 
Der Artikel 43 des noch nicht aufgehobenen Geſetzes 
von 1802 verbietet den Geiſtlichen anders als à la 
frangaise (b. h. im Frack oder Ueberrock) gekleidet zu 
gehen. Auf die Vorſtellungen der Geiſtlichkeit hat der 
Erzbiſchof geantwortet, daß das Geſetz vom Jahre 1802 von 
emer revolutionären Regierung ausgegangen, mithin ohne 
Weiteres ungütig ſei. — Der Moniteur veröffentlicht 
Berichte des Marſchalls Bugeaud über die jüngſte 
Expedition gegen die Kabylenz fie enthalten nichts 
Bemerkenswerthes; Bugeaud iſt mit dem Ausgang des 
kurzen Feldzugs zufrieden, meldet von zwei Stämmen, 
'e ſich unterworfen haben, unterläßt aber, nach gewohn⸗ 


der Weiſe zu verſichern, es ſei durchaus keine weitere 


eindſeligkeit auf algier'ſchem Gebiete mehr zu beſorgen; 
ewa fünfzig Kabylen find in einem Gefecht am 28ſten 
Actober niedergemacht worden; die Franzoſen hatten 
drei Todte, drei Verwundete und verloren vier 
Pferde. Hr. Thiers iſt gegenwärtig mit der Durch⸗ 
ſicht der Correcturbogen des erſten Theils ſeiner „Ge⸗ 
ſchichte des Kaiſerreichs“ beſchäftigt, welcher noch vor 
dem 1. Januar erſcheinen wird. 
Von allen Küſtenpunkten laufen traurige Nachrichten 
Über die Folgen der letzten Stürme ein. Der Phare 
® Ja Manche berichtet, daß man an der Nordküſte 
Fäſſer uad Schiffstrümmer aller Art aufgefiſcht habe, 
welche andeuten, daß mehre Schiffe das Opfer des letz⸗ 
ten Sturmes geworden ſind. Von Havre ſchreibt man 
unter dem 12. November, daß das Meer ſo hoch ſtieg, 
daß alle Kais überfluthet ſtanden. Die Gemeinde 
de Eure ſteht ganz unter Waſſer. Der Auſternpark 
bildet einen See. 
Vom franzöſiſchen Oberrhein, 13. November. 
5. J.) Man iſt neuen Verzweigungen der Glaubens⸗ 
armer, welche unter dem Namen „Verzückte (con- 
Vulsionairs)“ bekannt ſind, auf die Spur gekommen. 
lem Anſchein nach ſtehen dieſelben mit dem in der 
chweiz ſo außerordentlich überhandnehmenden Mucker⸗ 
thum in Verbindung. Das Elſaß iſt indeſſen nicht 
nur von dieſer Plage heimgeſucht, ſondern man beklagt 
ſich auch über Miſſionaire, welche von Seiten der Je⸗ 
ſuiten nach verſchiedenen Richtungen ausgeſchickt werden. 


Da indeſſen unſere Geiſtlichkeit dieſem Orden nicht ſehr 


hold iſt, fo iſt von dieſer Seite weniger zu befürchten, 
als von der ſo ſehr zunehmenden Ausbreitung der ver⸗ 


ſchiedenen Methodiſtenſekten. g 
5 ani e un 


Be S p 
Madrid, 7. Novbr. (L. 3.) Noch immer wer⸗ 


N nächſten Montag auszuſetzen, 


den heimliche Waffenvorräthe gefunden. Der Castel- 
and ſagt, die Verſchwörer hätten in jedem der ſechs 


Stadtviertel 2000 Gewehre verſteckt gehabt, und wären 


ſo im Stande geweſen, bei dem Ausbruch eines Auf⸗ 
ſtandes 12,000 Mann zu bewaffnen. Aus Valencia 
erfährt man, daß der dortige Generalcapitain alle Be⸗ 
igungswerke der Stadt in größter Eile ausbeſſern 
und in Vertheidigungszuſtand ſetzen läßt. Man glaubt, 
daß im Fall eines Aufſtandes in Madrid die beiden Kö⸗ 
niginnen und die Miniſter ſich ſogleich nach Valencia 
egeben und von dort aus unter dem Schutze der Fe: 
ngswerke und franzöſiſcher Kriegsſchiffe im Hafen von 
tao die Revolution zu bekämpfen ſuchen würden. 
(Andere Nachrichten ſagen daſſelbe von Alicante, deffen 
erke deshalb vom Gen. Noncali in Vertheidi⸗ 
Rand geſet würden.) — In Barcelona iſt aber 
mals das Kriegsgericht zuſammenberufen worden, um 
einen gewiſſen Felix Martinez Amarita zu richten, der 
ſich heimlich in die Stadt geſchlichen hatte und bei dem 
man eine geladene Piſtole gefunden hat. 
Der Commiſſionsdeticht der Reform der Conſtitution 
iſt ein wichtiges Aktenſtück; die Commiſſion hat über: 
haupt alle vom Miniſterum aufgestellten Prinzipien an⸗ 
genommen; im Beſondern hat fie die Abſchaffung der 
Jury bei Preßvergehen beibehalten. Der Entwurf wurde 
nur in zwei Punkten weſentlich modiſizirt, im Votum 
der Finanzgeſetze und in der Unmöglichkeit für die Kö⸗ 
nigin, mit einer Perſon, die durch das Geſetz von der 
Thronfolge ausgeſchloſſen iſt, eine Ehe einzugehen. 

Ein Brief aus Ceuta meldet, daß zur Ausführung 
des Vertrags mit Marokko ſchon die Grenzſteine um 
dieſe Stadt aufgeftellt würden, welche das vertragsmäßige 
Gebiet Spaniens genau bezeichnen ſollten.. Jeder der⸗ 
felben trägt die Inſchrift: „Spanien 844, unter der 
egierung Iſabella II.“ 
Madrid, 8. Novbr. — Der Congreß genehmigte 
heute die Antwortsadreſſe. 


Ping, die Discuſſion des Reform⸗Entwurfs auf den 


wurde auf die Bemerkung 


Ein Antrag des Hrn. Per⸗ 
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Dringlichkeit der Frage keine Verſchiebung zulaſſe, zu⸗ 
rückgewieſen und die Eröffnung der Discuſſion auf mor⸗ 
gen beſtimmt. f 

Nach dem Clamor publico hätte der Commandant 
Alberni, welcher den General Prim denuncirt hat, eine 
einträgliche Anſtellung in den Colonieen erhalten. . 

Das Eco del Comercio will wiſſen, ſammtlichen 
Militärbehörden ſei die Ermächtigung zugeſchickt or! 
den, je nach ihrem Ermeſſen ihre Provinzen im Bela⸗ 
gerungsſtand zu erklären. 

In Sevilla ſoll große Gährung herrſchen und bie 
revolutionäre Partei in Andaluſien überhaupt nicht auf 
ihre Projecte verzichtet haben. 

Großbritannien. 

London, 12. November, — Die iriſche Partei hat 
bis jetzt durch O'Connells Hinneigung zum Föderalis⸗ 
mus nur geringe Verſtärkung erhalten, iſt vielmehr da⸗ 
durch ſelbſt in Spaltungen gerathen, indem ein Theil 
der Repealer durchaus nicht zu den Föderaliſten übertre⸗ 
ten will. In England ſeibſt fährt die Whigpreſſe fort, 
den Föderalismus als ein Hirngeſpinnſt zu bezeichnen. 
Andererſeits wird aber auch unter den iriſchen Tories 
die Uneinigkeit größer und der exaltirtere Theil nament⸗ 
lich mit Sir R. Peels verſöhnlicher Politik immer un⸗ 
zufriedener. 

Die Koſten der jetzt im Bau befindlichen neuen Par⸗ 
lamentshäuſer waren auf 700,000 tr. veranſchlagt; 
ſie haben aber, obgleich dieſe erſt zur Hälfte fertig ſind, 
bereits eine Million Eſtr. gekoſtet. Be 

In einem Londoner Morgenblatte leſen wir eine Er⸗ 
klärung, unterzeichnet mit M. Abithal, daß er von ho⸗ 
her Hand zu der Erklärung ermächtigt ſei, daß Eſpar⸗ 
tero London nicht verlaſſen und den 26. October (wo 
er verſchwunden fein foll) in London geweſen ſei, was 
er zu beweiſen im Stande ſei. 

wei; 

Luzern. (N. Z. Z.) Joſeph Leu v. Eberſol hat un: 
term 7. Nov. als Präſident des Ruswyler⸗Vereins an 
die Mitglieder deſſelben ein Rundſchreiben erlaſſen, in 
welchem den „werthen Freunden und Brüdern“ darge⸗ 
ſtellt wird, daß ſie, „wenn ſie als tadelloſe Katholiken 


daſtehen und nicht den Feinden unſerer Religion Anlaß 


zum Spott unſerer kirchlichen Obern geben, dem Papſt 
und Biſchof noch etwas nachfragen und keine ſchwere 
Verantwortung auf fich Inden wollen, nothwendig die 
Jeſuiten annehmen müſſen.““ 

Von der Aar, 10. Nov. (Köln. Z.) Die „Jeſui⸗ 
ten Berufung” in Luzern bildet fortwährend den aus! 
ſchließlichen Gegenſtand der Beſprechung in den Zeitun⸗ 
gen ſowohl, als auch in den öffentlichen und Privat⸗ 
briefen. Die Vetogemeinden ſind berufen, und der 
Widerſtand, der ſich faſt allgemein gegen den Groß⸗ 
rathsbeſchluß kund giebt, läßt wohl vermuthen, daß die 
ehrwürdigen Väter nicht ſo bald ihren Einzug in Lu⸗ 
zern halten werden. Die Geiſtlichkeit im Allgemeinen 
betrachtet den Schritt Lnzern's als einen Angriff gegen 
ihre Ehre, und mehre Biſchöfe, die, obwohl ſie den 
Orden als einen von der Kirche anerkannten in Schutz 
nehmen, zeigen ſich der Berufung deſſelben abhold. 
uebrigens hat man in den letzten Tagen das Gerücht 
zu verbreiten gefucht, die Jeſulten zeigten ſich abgeneigt, 
dem an ſie ergangenen Rufe Folge zu leiſten, „da ſie 
keinen Anlaß zu Unruhen und Blutvergießen geben 
wollen.“ Von einigen auswärtigen Regierungen wurde 
der Beſchluß Luzern's ſehr Übel aufgenommen, da man 
in ihm den erſten Schritt einer allgemeinen conſeſſio⸗ 
nellen Trennung erblicken will. 

t a iem 

Florenz, 9, November. (A. Z.) Der traurige Zuſtand, 
in welchen unſere Stadt durch die am Zten d. M. ſtatt⸗ 
gehabte große Ueberſchwemmung verſetzt wurde, beſteht 
leider zum Theil noch. Der Fluß iſt wieder bedeutend 
gefallen und an den meiſten Orten in fein Bett zurück⸗ 
getreten, da aber während der Ieptoergangenen Tage die 
Regen nicht nachließen, ſo konnten bis jetzt, ungeachtet 
der größten Anſtrengungen, die mit Schlamm und 
Waſſer aagefüllten Häuſer, Straßen, Keller und Brunnen 
noch nicht vollſtändig gereinigt werden. Der Großherzog 
befand ſich mit feiner Familie in Poggio a Gajano, 
das Schloß liegt auf einem kleinen Hügel, in dieſer 
Gegend war die Noth entſetzlich; viele Menſchen flüch⸗ 
teten in das Schloß, wo ſie gaſtlich aufgenommen 
wurdeu; der Großherzog ſelbſt begab ſich mit Lebens⸗ 
gefahr nach Florenz um Hülſe und Troſt zu geben; er 
beſuchte alle überſchwemmten Stadttheile. Geſtern kam 
auch die großherzogl. Familie nach, und ſogleich führte 
der Landesvater, feine Gemahlin und Kinder, zu Fuß, 
bei ſchlechtem Wetter durch die mit Schlamm bedeckten 
Straßen. Die Theilnahme iſt groß, es geſchieht viel 
für die Unglücklichen; das Wetter iſt aber noch immer 
ſehr regneriſch. Geſtern Morgens 4 uhr ſpürte man 
ein kleines Erdbeben. Heute kam von keiner Seite die 
Poſt, und man befürchtet neue Unglücke. 

Livorno, 6. Nov. Hier ſind 15 Einwohner aus 
Bologna angekommen, welche die päpſtliche Regierung 
nach Algerien ſendet. Da keine hinlängliche Beweiſe 
für eine Verurtheilung vorhanden waren, es der päpſt⸗ 
lichen Regierung jedoch am Herzen lag, ſie aus dem 
Lande zu entfernen, ſo iſt ſie auf dieſes Mittel gefallen, 
ſich ihrer zu entledigen. 
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pel begeben, um lden Prinzen nach Barcelona zu füh⸗ des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, daß bie Rom, 31. October. — Der Prinz Heinrich von 


Preußen hat in ſeiner Krankheit den Dr. Alertz hinzu⸗ 
gezogen. In dieſer Woche fanden hier wieder mehrere 
amtliche Verhaftungen von Perſonen ſtatt, welche mit 
den Unruheſtiftern in Catalonien im Einvetſtändniß 
fein ſollen. Die neapolitaniſche Regierung hat auf den 
Fall einer Erneuerung der Unruhen in Calabrien und 
in der Baſilicata militäriſche Maßregeln ergriffen. 

Neapel, 4. November. — Das heutige amtliche 
Giornale del Regno delle due Sicilie enthält 
„Eine Erwiderung für alle „unverſchämte Lügen“ und 
zwar ein Mal für immer,” Es wird darin den vielen 
Gerüchten widerſprochen, welche durch die preßfreien 
Zeitungen (Ia peste della libertä della stampa) 
verbreitet würden, namentlich von Unruhen in Cala⸗ 
brien, übereilten Urtheilen, Hinrichtungen u. ſ. w., wo⸗ 
bei auch erwähnt wird daß in Coſenza „die Revolutio⸗ 
näre der auswärtigen Bande“ ausgeſagt hätten: „daß 
ſie von den Zeitungen durch deren Lügen über den Zu⸗ 
ſtand des Landes zu ihrem unſinnigen Angriff angereizt 
worden feien.“ Zuletzt richtet ſich der Artikel beſonders 
gegen die Privatcorreſpondenzen, namentlich von der itas 
liäniſchen Grenze. Der ganze Auffag iſt mit ungewöhn⸗ 
lich großer Schrift gedruckt und uimmt 2 Spalten der 
großen Zeitung ein. 


Griechenland. 

Athen, 26. October. — Das von dem Miniſterium 
Kolettis gegründete offizielle Organ, Moniteur Gree, 
enthält in ſeiner zweiten Nummer Nachweiſe über die 
Verwendung des von Frankreich, England und Rußland 
gewaͤhrleiſteten Anlehens. Die Mächte hatten ſich das 
Recht vorbehalten, die drei Serien des Anlehens nur 
nach ihrem Gutdänken emittiren zu laſſen. Es geht 
aus dieſem Nachweiſe hervor, daß Griechenland von dem 
Geſammtbetrage des Anlehens, d. h. von mehr als 
71 Mill. Drachmen, nur 437,473 Drachmen übrig 
behalten hat: 

Athen, 26. October. (A. 3.) Der Kaiſer von Rufe 
land ſoll der jetzigen Verwaltung in ſehr ſchmeichelhaf⸗ 
ten Ausdrücken ſeinen mächtigen Beiſtand zugeſagt ha⸗ 


ben, wofern dieſelbe in dem verſöhnlichen Geiſte zu han⸗ 


deln fortfährt in dem ſie begonnen hat. 


Osmaniſches Reich. 0 

Konſtantinopel, 30. October. (A. Z.) Nachrichten 
aus Albanien zufolge war es dem Seriasker mit Hülfe 
der wenigen regelmäßigen Truppen die er unter ſeinem 
Commando hat und eines kleinen Corps Albaneſen ge⸗ 
lungen den neuen Aufſtandsverſuch der Einwohner des 
Dibragebirgs zu unterdrücken. — Aus Syrien nichts 
neues; aus Perſien die Nachricht daß Hr. v. Sartiges 
hinſichtlich der bezweckten Rehabilitirung der Lazariſten 
nichts von dem Hof zu Teheran erlangen konnte, und 
daß er ſich genöthigt ſah den Einfluß des daſelbſt reſi⸗ 
direnden ruſſiſchen Geſandten, des Hrn. v. Medem, in 
Anſpruch zu nehmen, um ‚nicht jede Hoffnung auf 
Erfolg vorweg aufgeben zu müſſen. 

+ Schreiben aus Konſtantinopel, 6. Novbr. — 
Am Aten l. M. Morgens verkündeten zahreiche Ar: 
tillerie-Salven den Bewohnern dieſer Hauptſtadt die Ge: 
burt eines Prinzen, welcher den Namen Mehmed Re⸗ 
[had erhalten hat. Das dieſes Ereigniß betreffende 
großherrliche Handſchreiben wurde von dem Chef der 
Eunuchen, Taifur Aga, im feierlichen Zuge zur Pforte 
gebracht und daſelbſt unter den herkömmlichen Ceremo⸗ 


nien verleſen. Vorgeſtern fand die Aufwartung der 


ottomaniſchen Miniſter und Großwürdenträger im Se⸗ 
rail ſtatt. — Der Miniſter des Auswärtigen, Rifat 
Paſcha, iſt ſeines Poſtens enthoben worden und hat den 
ehemaligen Botſchafter in London und Mitglied des 
Reichs⸗Conſeils, Ahmed Schekib Eſendi, zum Nachfol⸗ 
ger ethalten. Geſtern machte Rifat Paſcha die üblichen 
Beſuche bei der Pforte. — Muchtar Bei, ottomaniſcher 
Botſchafter am öſterreichiſchen Hofl i 

oflager, iſt abberufen 
und an Schekib Efendi’s Stelle zum Mitglied des 
Reichsrathes ernannt. Nach ſeiner Abreiſe von Wien 
wird der erſte Botſchafts⸗Sekretär Refik Bey, als Ges 
Gegeben dort fungiren. — Der k. k. Oberarzt, Dr. 
Carl Bernard, ſeit 6 Jahren in Dienſten der Pfocte, 
Schöpfer und Seele der hieſigen mediziniſchen Schule 
von Galata Serail, iſt am 2ten d. M. an den Fol⸗ 
gen einer Oheſpeicheldrüſen⸗Entzündung mit Tode abge⸗ 
gangen. Das plötzliche Hinſcheiden des in der Blüthe 


der Jahre ftehenden Mannes hat in allen Klaſſen der 


Geſellſchaft die lebhafteſte Theilnahme erregt und wird 


von den fanatiſchen Muſelmännern nicht minder 
als von Franken und Rajas betrauert.— 
Am 30. vor. Mis. hatte der königl. großbritanniſche 


Botſchafter Sir Stratfort Canning die Ehre dem Sul⸗ 
tan das Nolificationsſchreiben Über die Geburt des 
Prinzen Alfred in einer beſonderen Audienz zu übers 
reichen. — Der k. k. Regierungs⸗Rath Frhr. v. Ge⸗ 
ringer hat heute dieſe Hauptſtadt verlaſſen, um feine 
Rückreiſe nach Wien Über Trieſt anzutreten. — Die 
Entſchädigungs⸗Maaßregel zu Gunſten der durch den 
Aufſtand der albaneſiſchen Miliz im letzten Winter Ver⸗ 
unglückten iſt in der Ausführung begriffen, es verlautet 
jedoch noch kein Urtheil hierüber, —— Auch in die ſer 
Woche kam eine kleine Feuersbrunſt in der nächsten 
umgebung von Conſtantinopel zum Ausbruch, wurde 
aber ſchnell gelöſcht. . 


Misecellen. 
Ein Journal behauptet, im J. 1840 nach dem 


Tode des Barons Nathan v, Rothſchild ſei ein Inventar 
des Vermögens der Familie gufgeſtellt worden und es 
habe ſich daſſelbe auf die Summe von 540, Millionen 
Frs. belaufen. 


Das ‚ältefte Haus in London, welches fat 500 Jahre 
fand und einſt in Cromwell's Beſib, beinahe drei Jahr: 
hunderte aber ein Geſellſchaftslokal des Adels war, iſt 
kürzlich niedergeriſſen worden. Die Maſſe der Ziegel 


und des Holzwerks war ſo groß, daß man nach der 


ebigen leichten Bauart 14 Häuſer damit aufführen 


könnte; an Blei fand man 4000 Pfund vor. 


„Das tägliche Brod.“ Unter dieſem vielfagenden 
und ſehr bedeutungsvollen Titel ift (Berlin bei Wohl⸗ 


gemuth) eine Predigt, gehalten am Sonntag Lätare 


1844 zu Koften von den Auen C. F. Buchholz, 

im Druck erſchienen, deren Verkgufsertrag den armen 

Spinnern und Webern in Schleſien beſtimmt iſt. 
Minden, 15. November. — Geſtern früh fand 


an der Brückenbauſtelle bei Vöſſen, dem Uebergangs⸗ 


Schleſiſche Communal⸗ Angelegenheiten. 
% Breslau, 20. Novbr. — Die „Sileſia“ bringt 
aus Liegnitz die erfreuliche Kunde, daß bei den am 18ten 
ſtattgefundenen Stadtverordnetenwahlen die Theil: 
nahme der ſtimmfähigen Bürger im Ganzen 
eine allgemeine geweſen ſei. (Nur die jüdiſchen 
Bürger hatten ſich meiſt mit Entſchuldigungen zurück⸗ 
gezogen. Dieſe haben es ſich nun ſelbſt zuzuſchreiben, 
wenn man ſie überſieht). Das Reſultat der Wahlen 
in den verſchiedenen Bezirken fiel ziemlich günſtig aus. 
— Möchte man doch fortan nur Aehnliches aus allen 
Städten Schleſiens hören! 5 b 


67 ag es g eiſ ch i ch te. 

+ Breslau, 20. November. — In der Beil. zu 
Nr. 46. des Schleſiſchen Kirchenblattes werden der 
Redaction dieſer Zeitung wegen confeſſioneller Parthei⸗ 
lichkeit und wegen Rückſichtsloſigkeit Vorwürfe gemacht, 
auf welche einer unſerer hochgeſchätzten Mitarbeiter be⸗ 
reits in unferer eue Nr. ablehnend geantwortet 
bat. Wir 3 ar mie Aal e amdeten 
men, wir würden es vielmehr für unter unſerer rde 
0 einem Aae e ; 15 digen Be aus Un⸗ 
kenntniß Unwahrheiten und aus Fangtismus Verläum⸗ 
dungen ausfpricht, wenn nicht jener Artikel unſers Hrn. 


Mitarbeiters einen Nachtrag nöthig machte. Den Leſern 


des Kirchenblattes, nicht Hrn. Z. (fo iſt der Anonymus 
unterzeichnet), diene zur Nachricht, daß wir weder dem 
erſten, noch dem zweiten Artikel der „mehren katho⸗ 
liſchen Bürger“ die Aufnahme verweigerten; wir über⸗ 
weiſen dieſelben nur der Expedition, wie dies der ge⸗ 
wöhnliche Geſchaͤftsgang zu fein pflegt, wenn ſich ein 
Inſerat zum unentgeltlichen Abdrucke nicht eignet. Es 
iſt unvernünftig, von uns zu verlangen, daß wir di 
erſte beſte Entgegnung auf einen von uns gebilligten 
Aufſatz ebenfalls ohne Inſertionsgebühren aufnehmen 
ſollen. Wie viel unausſprechliches Wiſchiwaſchi müß⸗ 
ten wir auf dieſe Weiſe auf Koſten des Inſtituts ab» 
drucken laſſen. — Bei dem zweiten Beiſpiele, welches 
das Z. anführt, trifft uns noch weniger ein Vorwurf. 
Wir haben demjenigen, welcher uns die ſogenannte 
„Beleuchtung“ einhändigte, dieſelbe, nachdem wir ſie 
durchgeleſen, auf der Stelle zurückgegeben, weil die Auf: 
nahme dieſer heftigen Denunciation unſerer Breslauer 
Con egin durchaus unſtatthaft war, da es nicht im ent⸗ 
fernteften A gabe der hieſigen Zeitungen iſt, ſich wegen 
confeſſioneller Streitigkeiten zu entzweien. Das weitere 
8 ickſal der ziemlich verwirrten Entgegnung, um die 
tu bier Anke. konnte den Redacteur dieſer Zei⸗ 
Se innern, Wie wenig übrigens katholſche 
die vielen ER cin Biättern unter rückt werden, zeigen 
ſern Leſern ſchon mdaulcher Geiſtlicher, die wir un⸗ 
haben. Was aber die 


Trier ſche Augelegenhelt dent hab 5 
rier'ſch ie tiff, & hindert offenbare Blind⸗ 


beit eine gewiſſe ehem 70 Aa 
— fie belohnt fie mit Undand g zu ſehen, oder 
ſie belohn fü undank. N 7 21 a 


— 


Breslau, 20. November. — 
Jahren Hiefetbft verſtorbene Herr Stat 
bei ſeinem Ableben ein Kapital von 
Anſchaffung von Glocken für die beg 4 
mentlich beſtimmt. Nachdem die enchmigung Hin 
hohen Behörden deshalb eingeholt worden, wurden dle 


Glocken in der hieſigen Glockengießerei unter 


Der vor einige 
Bette 
nem zu 


eitun 
des Hen. Director Klagemann gegoſſen) die HP; der 4 


ſelben wiegt 16 Zentner) und heute auf den Thur 
der Hofkirche empor gezogen. Am Weihnachtsabend 
d. J. werden ſie zum 
zugleich wird dann eine darauf bezͤgliche kirchliche Feier⸗ 


organiſirten Bande betrachtet werden können. 
mittelung und Feſtnehmung beider Diebe hat die Si⸗ 


erſtenmal geläutet werden, und 
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ſtatt, der, ſoweit ſich bis jetzt ermitteln ließ, 18 ober 
16 Menſchen das Leben koſtete. Raſche Fluth 
der Weſer, hier durch den Zuſammenfluß mit der Werre 
verſtärkt, brachte den Strom 7 Fuß höher als Tages 
vorher. Eine vollſtändig eingerichtete Ueberfahrt mit 
überſpanntem Tau und allem Zubehör, ein großes Schiff 
und mehrere Kähne, ein tüchtiger, beſonders angeſtellter 
Fährmann, ſicherten die Communication zwiſchen beiden 
Ufern. Häufig wurden die kleinen Fahrzeuge bei klei⸗ 
nem Waſſer zur Ueberfahrt einzelner Perſonen verwen⸗ 
det. Bei dem raſchen Wachſen hatte, wie von Zeugen 
erwieſen, und auf der Bauſtelle allgemein bekannt iſt, 
der ‚leitende, Baubeamte, dem Fährmann perſönlich auf⸗ 
gegeben, nie anders als mit dem großen Fährſchiff über⸗ 
zuſetzen. Der Unglückliche, vielleicht zu kühn und zu 
bequem, hat dennoch die obige Anzahl in einem kleinen 
Kahn aufgenommen, derſelbe iſt geſunken — Niemand 
gerettet, beſonders weil alle ſo eng ſtehend ſich an ein⸗ 
ander klammerten und Niemand den Gebrauch ſeiner 
Glieder frei behielt, um ſich ſo lange zu halten, bis 
Par kam. ö 
Göttingen, im November. Es ſind hier in der 


ä ers 
lichkeit ftattfinden. Zu wünſchen wäre jetzt noch, daß 
der Thurm der Hofkirche in der Folge auch eine Schlag⸗ 
uhr erhielte, wodurch einem weſentlichen Bedürfniß jenes 
Stadttheils abgeholfen würde. 


Breslau, 15. November. — Es iſt bekannt, daß 
die Poſt auf der Chauſſee von hier bis nach Liſſa 
in der letzten Zeit zu zwei verſchiedenen Malen 
beſtohlen worden ift. Der etrſte Diebſtahl erfolgte 
am 14. October, der zweite am 6. November d. I., 
zur Abendzeit. Dieſe beiden Beraubungen haben in 
der hieſigen Stadt und Umgegend viel Aufſehen erregt, 
und zu dem Gerüchte von förmlich organiſirten Räu⸗ 
ber⸗ und Diebesbanden Veranlaſſung gegeben. Es iſt 
gelungen, die Thäter zu ermitteln, feſtzunehmen und 
einen bedeutenden Theil der geſtohlenen Sachen wieder 
zu beſchaffen. Bei dem Aufſehen, welches die Sache 
ertegt hat, dürfte es nicht ohne Intereſſe ſein, wenn 
wir darüber aus zuverläſſiger Quelle Folgendes mitthei⸗ 
len: Nachdem die gedachten beiden Beraubungen der 
Polizeibehörde bekannt geworden waren, richtete dieſelbe 
ihr Augenmerk zuvörderſt auf diejenigen unter Aufſicht 
ſtehenden Perſonen, welche wegen früherer ähnlicher 
Verbrechen bereits beſtraft oder als Straßendiebe be⸗ 
kannt waren, und namentlich auf diejenigen Diebe die⸗ 
ſer Kathegorie, welche erſt unlängſt aus Strafanſtalten 
entlaſſen worden, weil unter dieſen faſt immer die ge⸗ 
fährlichſten Verbrecher und Verüber neuer Diebſtähle 
gefunden wetden. Die fortgeſetzte Beobachtung, na⸗ 
mentlich zweier derartiger Individuen, führte bald zu 
der Gewißheit, daß beide beiweitem mehr Geld ausga⸗ 
ben, als ſie möglicherweiſe auf rechtlichem Wege er⸗ 
worben haben konnten. Hierzu trat der Umſtand, daß 
beide einen rechtlichen Brodterwerb und beſtimmte Be⸗ 
ſchäftigung nicht nachweiſen konnten. Obſchon in ihren 
Behauſungen, wie gewöhnlich, bei der Hausſuchung 
nichts vorgefunden wurde, ſo gelang es doch bald dar⸗ 
auf, bei dritten Perſonen einen nicht unbedeutenden 
Theil der bei beiden Poſtberaubungen geſtohlenen Sa⸗ 
chen zu ermitteln und in Beſchlag zu nehmen, und 
den Nachweis herzuſtellen, daß alle in Beſchlag genom⸗ 
menen Gegenſtände ſich früher im Beſitz beider Diebe 
befunden hatten, und von dieſen erſt denjenigen Perſo⸗ 


waren, bei denen fie vorgefunden und angehalten 
worden waren. Beſonders hatte einer der beiden 
Diebe ſeinem Bruder, welcher bei einem der hieſigen 
Infanterie⸗Regimenter als Unteroffizier und Capitaln⸗ 
darmes dient, einen bedeutenden Theil der geſtohlenen 
Sachen und Gelder zur Aufbewahrung übergeben, dei 
welchem dieſelben noch vorgefunden worden ſind. Die 
übrigen, von den geraubten Sachen ermittelten Gegen⸗ 
ſtände befanden ſich theils in den Händen bekannter 


Freunde jener beiden Diebe, gegen welche der Beweis 
ſoweit hergeſtellt worden, daß das Zugeſtändniß des Ver⸗ 
brechens erfolgt iſt. Hiernach ſtellen ſich jene beiden 
Poſtberaubungen als zwei vereinzelte Verbrechen dar, 
welche keinesweges als das Symptom einer förmlichen 
Die Er⸗ 


cherheit völlig wieder hergeſtellt — Unbemerkt können wir 
übrigens hierbei nicht laſſen, daß dergleichen Beraubungen 
der Pott wohl überhaupt unmöglich ſein würden, wenn 
er Kondukteur, der die Poſt begleitet, nicht vorn, ſon⸗ 
en hinten auf dem Poſtwagen ſäße. Auf feinem gi: 
enwärtigen Platze hört und ſieht der Kondukteur da 
don nichts, was hinter ihm, und namentlich am Mas 
5 an hinteren Theile des Wagens vorgeht, wäh⸗ 
ben hinten glich iſt, daß ſich Diebe dem Poſtwagen 
kteurs iſt. können, wenn dort der Sitz des Kon⸗ 
Den Don Frankreich und bei vielen Thurn und 

Am 16ten d it dies der Fall. 
en d. Mis. brach in dem Haufe Nr. 5 der 
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uvellen Courier. 


nen verkauft oder zur Aufbewahrung übergeben worden 


Diebeshehler, theils in den Händen der Vertrauten und 


Umgegend mehrere Felle vorgekommen daß die Kinder 
ermer Mädchen, die ſelbſt Am men in vornehmeren 
Häuſern geworden find, durch die erbärmliche Pflege, 
der ſie überlaſſen bleiben, gänzlich verkümmert und elend 


geſtorben find. Die armen Menſchen, die ſolche “ 
glückliche Geſchöpfe denen die ihnen gebührende Mutti 
milch um Geld entzogen wird, in Pflege nehmen, wol 
gewöhnlich dabei einen Vortheil haben, und füttern di 
armen verlaſſenen Weſen nicht ſelten mit Kartoffel, 
wie der Einſender bei ſeiner eigenen Praxis ſchon öſttt 
wahrgenommen hat. Liegt hier nicht im Intereffe 

Menſchheit ein wichtiger Punkt für die Geſetzgebung 
und inſofern bisher keine Geſetze den verſtoßenen Kin 
dern zu Hülfe kommen ein großer Mangel der Geſeb 
gebung vor? Iſt die Verkümmerung der armen 

ſchöpfe anders zu nennen als ein privilegirter Mord, 
bei der größten Civiliſation? Dem Ganzen ließe 

leicht abhelfen, wenn keine Amme ihren Dienſt antreten 
dürſte, bis ſie dem betreffenden Land⸗ oder Stadtphyſikus 
nn nachgewieſen, wie ſie für ihr Kind geforg! 

abe, 


1 
1 


Neuen Weltgaſſe zwiſchen 11 und 1 Uhr die Hälfte 
des Gewölbes der Parterre-Etage zuſammen, und ſtürzte 
mit allen in der Stube befindlichen Gegenſtänden in 
a Keller, in welchem zwei Maurer beſchaͤftigt waren, 
Es iſt ein beſonderes Glück, daß hierbei Niemand be⸗ 
ſchidigt worden, oder das Leben verloren hat. Di 
Unſall iſt dadurch herbeigeführt worden, daß ein im 
Keller befindlicher Pfeiler durch Anlegung einer Feuerung 
an ſeiner Stärke bedeutend verloren hatte, und daher 
die auf ihm ruhende Laſt zu tragen außer Stande wat- 
Gegen weitere Gefährdungen ſind ſofort die erforder⸗ 
lichen Maßregeln ergriffen worden. 

T Breslau, Ref. warnt Alle, welche nicht Luft 
haben fi ihre Kleider vom Halſe reißen zu laſſen, vor 
dem ſpäten Beſuche der Promenade zwiſchen dem Kaiſer⸗ 
thore und der Matthiaskunſt. Ref. ging am 15. Nov. 
nach 5 Uhr Abends auf dieſem Theile der Promenade 
und wurde von einem Manne angefallen, der ihm den 
Mantel vom Leibe reißen wollte. Nach heftiger Gegen⸗ 
wehr warf der Dieb den Ref. zur Erde und würde 
durch ſeine Ueberlegenheit wahrſcheinlich ſeinen Zweck er⸗ 
reicht haben, wenn ihn nicht die Annäherung einer drit⸗ 
ten Perſon in die Flucht gejagt hätte. Es wäre alſo 
gar nicht überflüſſig, wenn die betreffende Behörde ihre 
Fee auf dieſen Stadttheil verdoppelte, damit 
| fo unangenehme Abenteuer, wie das erzählte, das Pu⸗ 
blikum nicht ferner beläftigten, — e. 


Liegnitz. Am 14. November bei Gelegenheit des 
Wochenmarkts wurde hier ein frecher Diebſtahl ausge‘ 
führt. Ein Mann bemächtigte ſich auf der Burgſtraßt 
| nee ohne Aufſicht gelaffenen Wagens und fuhr davon. 
Der bald darauf zurückkehrende Eigenthümer des Fuhr⸗ 
werks machte ſogleich gerichtliche Anzeige, die Spur des 
Wagens wurde verfolgt und man wurde deſſelben in 
dem Dorfe Dias wieder habhaft, wo Pferde mit Wa⸗ 


gen ohne Kutſcher angehalten worden waren. Der 
Dieb ſoll ermittelt ſein. 
[Der A. Z. wird aus Schleſien berichtet: „Tro 


aller Vorſichtsmaaßregeln iſt dennoch die Rinderpeſt 
über unſere Marken gedrungen und im Neiſſer Kreise, 
dicht an der öſterreechiſchen Gränze, ausgebrochen. Von 
unſerer Seite werden die hierauf Bezug habenden Lanz 
des polizeimaaßregeln zwar aufs ſtrengſte gehandhabt, 
aber dennoch kann man die Beſorgniß nicht unterdrücken, 
daß ſich das Uebel weiter verbreiten werde, zumal es 
auch von Böhmen her vordringt. Daß in dieſem Jahre 
fo etwas vorkommen könnte, hatte man längft gefürch⸗ 
tet, denn es erzeugt ſich die Löſerdürre dei dem aus 
Podolien und der Bukowina in die deutſchen Provin⸗ 
zen getriebenen Steppenvieh gewöhnlich erſt unterwegs, 
und es konnte dies im heurigen Jahr um ſo mehr der 
Fal fein, als dieſes Vieh auf feinem langen Marſch⸗ 
durch Galizien bei der vom Frühjahr an den ganzen 
Sommer hindurch dauernden Näſſe dieſe Krankheit fall 
nothwendig bekommen, mußte, zumal es unterwegs allet 
5 entbehrt und überall unter freiem Himmel über 


nachtet. Aus Galizien, Mähren und Oeſterteichtſch⸗ 
Schleſien gehen traurige Berichte ein über die Werber 
rungen, welche die Seuche bereits angerichtet hat. 

ift dies ein neuer harter Schlag für die Landwirthe, die 
in ihren Oekonomien ohnedies ſchon fo viel durch die 
Näſſe gelitten haben. ) 
vinz weitere Fortſchritte 
an Schlachtvieh, 
ganz überwunden 


Sollte dieſe Peſt in unſerer Pro⸗ 

machen, fo würde der Mang 

der vom Jahre 1842 her noch nicht 

iſt, empfindlicher werden, als er gewe⸗ 

fen it. Schon fangen die Wirkungen an ſich zu zei⸗ 

gen, da ſchon ſeit mehreren Wochen kein Vieh mehr 
Fortſetzung in der Beilage.) 


na L * — 
Mit einer Beilage. 


U 
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Beilage zu N 274 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


R (Fortſetzung.) 
über die Gränze gelaſſen wird. — Die große Spinn⸗ 
und Webeanſtalt zu Eiſersdorf (in der Grafſchaft Glatz), 
von einem Actienverein unterhalten, fängt an einen be⸗ 
deutenden Aufſchwung zu nehmen. Bereits ſind 20000 
Spindeln und 350 Webſtühle im Gang, die im näch⸗ 
ſten Jahre, wo ein dritter Flügel des großartigen Ge⸗ 
— vollendet fein wird, noch um die Hälfte ſteigen 
U en.“ 7 


* 


Der 19. November 1844. 
Wenn die Bürger frei aus eigenem Antriebe zuſam⸗ 
mentreten, um den Tag feſtlich zu begehen, an welchem 
fie vor 36 Jahren durch das Geſetz der Städteordnung 
aus der Lethargie zur Selbſtthätigkeit, aus dem Egois⸗ 
mus zum Gemeinſinn, aus drückender Vormundſchaft 
zur freien Bewegung aufgerufen wurden — ſo liegt 
darin ein erfreuliches Zeichen, daß ihnen die durch das 
Geſetz gewährten Wohlthaten zum Bewußtſein gekommen 
find, daß fie das Geſchenk des hochherzigen Gebers als 
ihr feſtes und ſicheres Eigenthum betrachten, — ein 
enthum, das ſie hegen und pflegen, weil es die Bürg⸗ 
aft ihrer Freiheit und weiteren Entwickelung iſt. Wir 
nennen dieſes Feſt nicht blos ein Feſt der Erinnerung, 
ondern auch der Anregung zum Wirken für die Zus 
nft, in welcher die Früchte des Geſetzes ſelbſt ſich im⸗ 
mer herrlicher geſtalten werden, zum Gedeihen des Ein⸗ 
zelnen wie des Ganzen, der Städte wie des Staates. 
as unſere Vorfahren unter dem Schutze der Städte: 
ordnung gebaut und aufgerichtet haben, das wollen wir 
nicht als vollendet betrachten, ſondern als Grund und 
oden ſelbſt für unſere Arbeit; Thätigkeit und zwar die 
reie Thätigkeit des Bürgers iſt es, welche das Geſetz 
verlangt, aber auch fördert; und wir dürfen es wohl 
von den Bürgern Breslau's ſagen, daß fie ſeit mehrern 
Jahren dieſe Thätigkeit freier und bewußter als je ent⸗ 
| wickelt haben, daß fie aber auch gerade deshalb den Bau 
noch nicht beendet anſehen. Mit dieſen Geſinnun⸗ 
gen wurde das geſtrige Feſt gefeiert; alle Redner gedach⸗ 
ten wohl gern und freudig des Gethanen, erinnerten aber 
an das, was der Vollendung noch entgegen harre. 
gen 300 Theilnehmer, Mitglieder des Magiſtrats, 
tadtverordnete, Bürger und Bürgerfreunde, auch meh⸗ 
— aus den Provinzialſtädten, hatten ſich in dem feſt⸗ 
ich geſchmückten Saale des Springer'ſchen (Kroll'ſchen) 
intergartens vereinigt. Der Saal war auf ähnliche 
iſe von Hrn. Zimmermeiſter Morave ſo geſchmack⸗ 
DM decorirt, wie bei dem vorjährigen Feſte; an der 
| eitenwand in der Mitte des Saales die bekränzte 
üſte unſeres jetzigen Königs, gegenüber das Bildniß 
Friedrich Wilhelm III., zu beiden Seiten die Namen 
Stein und Schön. 
Die eigentliche Feſtfeier wurde eröffnet mit einer ge⸗ 
baltvollen Rede des Herrn Oberbürgermeiſters Pinder, 
ie, auf die Vergangenheit und Gegenwart hinweiſend, 
t einem Toaſt auf den König ſchloß, der in Aller 
detzen hellen Anklang fand. „Während — fo unge 
r lauteten die Worte des Redners — die eine Hälfte 
es Staates an die Uebermacht des Feindes verloren, 
er Wohlſtand unter der Laſt des Krieges gebrochen war 
D gedachten der König und feine Rathgeber der einen 
raft, die kein äußerer Feind rauben kann, der Kraft 
Geiſtes, die nur der Freiheit bedarf, um auch im 
Kleinen Großes zu vollbringen. So gewährte der Kö⸗ 
— nicht mit der geſchloſſenen Hand des Mißtrau⸗ 
zus, ſondern mit der geöffneten des Vertrauens.“ Der 
edner wies dann darauf hin, wie in der Freiheit der 
Derfon und des Eigenthums die natürlichen Rechte des 
Menſchen, in der Freiheit der Commune die politiſchen 
echte des Bürgers ihre Anerkennung fanden und daß 
nun Preußen mit ſchnellen Schritten den übrigen Staa⸗ 
ten Deutſchlands vorauseilte und aus dem Kampfe grö⸗ 
Ber und glänzender hervorging, als es vor demſelben 
war. „Wie herrlich aber auch — fuhr er fort — der 
Geiſt des Volkes ſich in dem erſten Aufſchwunge be⸗ 
währte, ſo bedurfte es dennoch einer tiefern Durchdrin⸗ 
gung, als die Begeisterung je zu geben vermochte, die 
nur zu bald in den bequemen Genüſſen des Friedens 
erloſch. Das Geſchenk des Fürſten mußte erſt zum 
geiſtigen Eigenthume des Voltes werden; der Geiſt un 
erer Gemeinde⸗Verfaſſung mußte in das lebendige Bez 
wußtſein, in Blut und Nerven des Bürgers übergehen, 
evor fie den ganzen Umfang ihrer Bedeutung im Staat 
Mühen konnte. Jahrzehende find darüber weggegangen 
> erſt die neueſte Zeit hat Zeugniß abgelegt von dieſer 
nern Entwickelung. Sie zur vollen Reife zu führen, 
zur kräftigen Grundlage eines neuen Staatslebens 


Hofcheben, iſt die Aufgabe der Gegenwart und die 
offnung der Zukunft. Dieſer können wir freudig ent⸗ 


degenblicken in dem Bewußtſein des ernſten Strebens 
u uns und unter dem Schutze und in dem Vertrauen 
N die Verheißung des Königs, der n jeder Weiſe das 
A! des Vaterlandes befördert.“ An den daran ge⸗ 
N Üpften Toaſt auf das Wohl Sr. Mai ſchloß ſich 
as Lied unſers Kudraß: „Heil dem König.“ Ueber 


* 


Donnerſtag den 21. November 1844, 


der Männer: Stein, Schön, Schrötter und Al⸗ 
tenſtein, welche ihre Kräfte der Abfaſſung des hoch⸗ 
wichtigen Werkes weihten, ſprach Hr. Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſteher Kopiſch in gebundener Rede, zugleich die 
Zuſtände der damaligen Zeit ſchildernd und auf die 
Wohlthaten der Gegenwart hinweiſend. Daran ſchloß 
ſich folgendes Lied von Linderer: 
Einſt war es Nacht, es lag der Geiſt in Banden, 
Gefeſſelt war des Bürgers Muth und Kraft, 
Doch iſt die Zeit, die beß're wohl erſtanden, 
Das Selbſtbewußtſein iſt im Volk erwacht. 
Der König ſprach: ich rette 
Die Freiheit meiner Städte, 
% So nehmt fie bin, die Städteordnung ſei 
Ein Recht, im Recht ſei jeder Bürger frei. 7: 
und als die Wahl, die erſt' in Breslau's Mauern, 
Die Väter rief zum Ehrenſitz der Stadt, 
Da ſchwuren fie in Mühen auszudauern 
Und hielten Wort in Wollen und in That. 
Der Herr belohnt die Mühen, 
Die Stadt ſah man erblühen, 
3: Die Väter ſtrebten fort und fort mit Muth 
Und ruhten erſt, wo jeder Pulsſchlag ruht. : 
So laßt auch uns, wie unſre Väter, ringen 
Für Wahrheit und für ewig wahres Recht, 
Gemeinfinn muß die Herzen all durchdringen, 
Vernichtet ſei nur, was gemein und ſchlecht. 
Verachtet ſei der Feile, 
Geehrt, wer wirkt zum Heile. R 
: Wie fie gewirkt die Väter, ſo auch ſei 
Jetzt unſer Thun, beharrlich, wahr und frei. 
Seid wahr und frei, von keinem Wahn befangen, 
Senkt nicht das Haupt, wo Sclavenſinn entehrt; 
Wer ehrlich kämpt und ohne Scheu und Bangen, 
Der ift fürwahr der Bürger⸗Ehren werth. 
Das Glas zur Hand, laßt leben 
Des ächten Bürgers Streben, 
2, Und ſtoßet an, auf Worte nicht, — auf That, 
Die Ehrenrecht und rechte Ehre hat. : - 


Herr Protokollführer Ludwig forderte zu einem Lebe⸗ 
Hoch! auf den Magiſtrat auf, indem er gewichtige Worte 
über die ſo ehrenvolle, als wichtige aber auch ſchwierige Stel⸗ 
lung des Magiſtrats ſprach: „Als Staatsorgan zum Voll⸗ 
ſtrecker höherer Befehle verpflichtet, iſt er zugleich und 
vorzugsweiſe zum Schirm und Schutz freier Inſtitutio⸗ 
nen durch die Wahl der Bürgerſchaft berufen. An der 
Spitze der Gemeine hat er den Fortſchritt zum Beſſern 
ſowohl zu ſichern als anzuregen, zu ſorgen, daß der 
Geiſt nicht in veralteten, zeitwidrigen Formen erſtarre, 
forſchend alles Neue zu prüfen, ob es ins kommunale 
Leben einzuführen ſei? aber auch darüber zu wachen, 
daß der Fortſchritt nicht mit dem Niederreißen des Vor⸗ 
handenen beginne, um auf den Trümmern des Beſtan⸗ 
denen Neues zu bauen, vielmehr dahin zu wirken, daß 
der Fortſchritt ſich an das Beſtehende anſchließe und 
das bereits Bewährte nicht mit auf den Schutthaufen 
falle. Wie Breslau's Magiſtrat zu allen Zeiten das 
geiftige und leibliche Wohl der Bewohnerſchaft zu ſichern 
und zu fördern geftreht, dafür ſtehen Kirche und Schule, 
dieſe Hebel aller Geſittung, zahlreiche Verſorgungsan⸗ 
ſtalten für Kranke, für die verwaiſte Jugend, für das 
hülfloſe Alter als ſprechende Denkmale da. Daß er 
aber auch den Anſprüchen der Gegenwart und im wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe der Gemeine dem Fortſchritt hul⸗ 
digt, deſſ' ſind in neuer und neueſter Zeit an Tag ge⸗ 
legte Geſinnung und ausgeführte Werke vollgültige 
Zeugen.“ Ihm antwortete Herr Bürgermeiſter Bartſch: 
„In der Stadtverordneten⸗Verſammlung iſt durch unſer 
Grundgeſetz der Stadtgemeinde eine lebensvolle, in dem 
Vertrauen der wahlberechtigten Bürgerſchaft wurzelnde 
Repräſentation gegeben; in ihr beſitzt der Bürger 
grundgeſetzlich den feſten Vereinigungspunkt edlen 
Sinns und Eifers für das gemeinſame Wohl der Stadt wie 
des Vaterlandes; in ihr und dem von ihr gewähl⸗ 
ten Magiſtrate liegt die Bürgſchaft für eine 
erſprießliche, dem Willen der Geſammtheit gemaͤße Ver⸗ 
waltung der Gemeindeangelegenheiten und für Wahrung 
der Selbſtſtändigkeit der Gemeinde⸗Verfaſſung! — Die 
Stadtverordneten Breslau's haben dieſe ihre 
hohe Bedeutung, dieſen ihren wichtigen Beruf mehr wie 
je erfaßt und bethätigt: — dafür liefert die Geſchichte 
der letzten Jahre eine Reihefolge der erfreulichſten Be⸗ 
weiſe; das einmal erwachte Leben und zum klaren Be⸗ 
wußtſein gelangte theure Recht aber wird aus ſich ſelbſt 
auch ferner zum Wohle des Ganzen den Geiſt unſerer 
Städte⸗Ordnung immer mehr verwirklichen.“ 

Mehr oder minder hatten die bisherigen Redner zum 
Gegenſtande ihrer Reden und Toaſts den Feſttag und 
die an ihn geknüpften Erinnerungen ſelbſt gewählt; 
auch das Lied Grünigs: „das Geſchenk,“ welches da⸗ 
zwiſchen geſungen wurde, feierte in erhebender Sprache 
die Städteordnung. Große Heiterkeit erregte ein humo⸗ 
riſtiſches Liedchen von Linderer: „Variation“, in wel⸗ 
chem der Dichter den Wein oder vielmehr die beliebte 
Verwäſſerung oder Taufe des Weins mit einem Gegen⸗ 
ſtande verglich, den der Leſer vielleicht aus den beiden 
hier folgenden Verſen erräth: 


rum ſchenkt kein' Seel mehr reinen Wein, 
—— ſelbſt für baares Geld nicht, ein. 5 


die Bedeutung des Tages ſelbſt, über die Wirkſamkeit 


Es heißt zwar „Extra mi “ 
Sic 3 falſche R 
; Die Sort’ iſt auf den Kern gepreßt, 
Verdünnt, gepreßt, genäßt, gepreßt! ;,: 
Citronensäur’ iſt nicht fo ſchlecht! 
Erbärmlich iſt ſie Keinem recht! 

Nie mag ein Menſch ſich d'ran erfreu'n, 
So ſchlecht iſt doch nur Lumpen Wein, 
2; Und it drum halt nicht mehr werth als 

Reißt ihr die Etiquett vom Hals. ;,: 

Vor oder nachher — denn es iſt dem Referenten 
nicht leicht, die chronologiſche Aufeinanderfolge feſtzuhal⸗ 
ten — richtete Hr. Jurock mit wenigen kräftigen Wor⸗ 
ten den Blick auf den bevorſtehenden Landtag und brachte 
einen Toaſt auf die Landtagsabgeordneten Breslau's, 
die Herren Klocke, Milde und Tfhode; der letztere 
antwortete im Namen feiner Collegen; feine Rede, die 
er mit jugendlichem Feuer hielt, wurde oft von Zurufen 
des Beifalls und der Zuſtimmung unterbrochen. „Soll 
unſer Wirken auf dem bevorſtehenden Landtage — ſagte 
er — einige Ausſicht auf Erfolg gewähren, ſo bedürfen 
wir eines Bollwerks, an das wir uns lehnen können; 
wir bedürfen der Beſchlüſſe unſerer Mitbürger, beſon⸗ 
ders aber ihrer Conſequenz im Feſthalten an denſelben. 
Man muß die Ueberzeugung gewinnen, daß das Bean⸗ 
tragte von dem beſonnenen Theile der Breslauer Bür⸗ 
gerſchaft mit Sorgfalt und Partheiloſſgkeit geprüft, 
wohl überlegt worden und eben deshalb nicht verſchwie⸗ 
gen noch aufgegeben werden kann, weil das Aufgeben 
eines mit Ueberlegung gefaßten Entſchluſſes des gereiften 
Mannes unwürdig iſt. Wenn wir nun, m. H., nicht 
zweifeln, daß Sie das, was Sie durch uns beantragen 
wollen, einer ſolchen partheiloſen und gründlichen Prü⸗ 
fung unterwerfen werden, wenn Sie hierbei außer auf 
das bloß Lokalnützliche, beſonders darauf Rückſicht neh⸗ 
men, was der verſtändige Theil unſerer Mitbürger für 
dem geſammten Vaterlande erſprießlich und für noth⸗ 
wendig hält, ſo können Sie auch Ihrerſeits ſich ver⸗ 
ſichert halten, daß das von Ihnen Beſchloſſene Ihre 
Deputirten an geeigneter Stelle ausſprechen, und zwar 
ohne Rückſicht auf Menſchenfurcht und Menſchengunſt. 
So gedenken wir auch an dieſem Landtage Ihre treue 
Organe zu ſein; Organe, die die vorhandenen Mängel 
mit Ihnen erkennen, mit Ihnen fühlen. Wir wollen, 
daß es beſſer werde. — Das iſt das Ziel unſerer Wün⸗ 
ſche, unſerer Petitionen. Soll aber dieſes Wollen ein 
ernſtes, ein fruchtbringendes ſein, ſo muß auch das Rin⸗ 
gen nach dem gedachten Ziele, nach Verbeſſerung der 
vaterländiſchen Zuſtände aus unſerer Handlungsweiſe, 
aus unſerm geſammten Verhalten klar und erſichtlich 
ſein. Daſſelbe muß Zeugniß geben, daß die Zeit des beque⸗ 
men Gehenlaſſens längſt vorüber, daß an die Stelle 
des früheren Egoismus wahrer Gemeinſinn getreten iſt; 


es muß Zeugniß geben, daß wir ſtets bereit ſind, 


unſere Bürgerpflichten im vollſten Sinne des Wortes 
zu erfüllen, aber auch gekräftigt, unſere bürgerlichen 
Rechte zu wahren, mithin befähigt die noch zu empfan⸗ 
genen vernunftgemäß zu gebrauchen; es muß endlich Zeug⸗ 
niß geben von einem beſonnenen und begründeten Selbſt⸗ 
vertrauen, wie von vollſtändiger Reife zur Theilnahme 
an der Verwaltung und Geſetzgebung. Dann auch 
wird es uns gelingen, diejenigen eines Beſſern zu 
belehren und eines Andern zu Überzeugen, die 
immer noch von der Unreife der Völker ſprechen. 
Angenommen aber, daß auch dann noch Täuſchung 
unfer Loos wäre, wohlan — bliebe uns in dieſem Falle 
doch das Bewußtſein, als Bürger der Gegenwart unſere 
Pflichten erfüllt zu haben, und können wir doch mit 
ſolchem Bewußtſein der Zukunft — wie verhängnißvoll 
dieſe auch ſein, was immer ſie auch in ihrem 
Schooße bergen möge — getroſt entgegen gehen. 
Empfangen Sie damit unſern Vank für die uns ge⸗ 
wordene Aufmerkſamkeit und bringen Sie mit mir ein 
Hoch der Befriedigung unferer laͤngſt gehegten Wünſche. 
Möge die Sehnfucht aller verſtändigen Staatsbürger 
unferes geliebten Vateclandes, die Sehnſucht nach freier 
geiftiger Bewegung, nach vollſtändig freier Preffe, nach 
voller Mündigkeitserklärung bald, recht balb befriedigt 
werden. Hoch! Es gedeihe der Fortſchritt nach allen 
Richtungen hin, ſowohl im einfachen Gewerbsleben, wie 
im geſammten Staate in geiſtiger, wie in materieller 
Entwickelung, in den politiſchen wie in den ſocialen 
Verhältniſſen.“ 

Während dem Redner von allen Seiten Anerkennung 
gezollt wurde dafür, daß er ſo kräftiger Gefinnung 
Worte verliehen, verlangte der Scherz oder beſſer der 
Humor, der im Gewande des Scherzes den Ernſt ver⸗ 
birgt, auch ſeine Vertretung und erwählte ſeinen Freund 
Linderer zum vottragenden Rath in feinem Reiche. 
Wer aber möchte dem vielbewegten Kobolde des Humors 
in das Labyrinth aller feiner Irrwege und Irrgänge, 
die demungeachtet nicht zum Irrthum führten, folgen 
Wer die bligenden Funken des Miges in ein vereini⸗ 
gendes Ganzes bringen? Wer mit den Worten zu⸗ 
gleich den entſprechenden Vortrag geben? Das Thema 
war ein lokales, ſtädtiſches — wie es dem Vorſtands⸗ 


mitgliede der Stadtverordneten⸗Verſammlung geziemts 


— 


— 2352 
es war der Stadthaushalt, d. h. der getrennte: zu genießen, hat mehr Reiz, als die Befriedigung oft 


Stadt — Haus — Halt! Da folgte eine Phyſiognomie der allererſten Bedürfniſſe. Lieſt man die zahlreichen 
der Städte, wie man fie in den Lehrbüchern der Geo⸗ Bittſchriften ſolcher Penſionaire, fo erſtaunt man über 
graphie vergebens ſucht; die eine will der Sonne gleichen, ihre Hülfsbedürftigkeit weniger, als darüber, daß dieſer 
ſie hat viele Flecken und dreht ſich um ſich ſelbſt — Druck ertragen wird, ohne daß der oder die Klagende 


doch hinkt der Vergleich, denn ſie ſpendet nicht üderall 
Licht, ſtatt des Weltmeeres iſt ſie vom Sandmeere um⸗ 
geben; wie die Erde hat ſie eine Licht⸗ und Schatten⸗ 
ſeite; in der letztern wandelt eine Jungfrau mit andäch⸗ 
tiger Miene und einem Mäntelchen bekleidet, dem Man⸗ 
tel der chriſtlichen Liebe, mit dem ſie kokettirt. Eine 
andere iſt nicht jung, wohl aber noch jugendlich; ſie hat 
ein dreihundertjaͤhriges Jubiläum gefeiert, ſollte den 
Großvatertanz tanzen, will aber lieber Contratänze. Die 
dritte Breslau ſelbſt wurde als Dama behandelt, die 


mit dem Herrn Liberalismus eine Liaiſon geföloffen | 


habe, doch auch ſehr oft in Koketterie verfalle und öf⸗ 
ters eine Inclination zu Geldbeutel u. Comp. zeige x. 
Doch wir brechen mit unſern Reminiscenzen ab, da ſie 


merkt, wo das Hauptübel figt. Da wiſſen fie genau 
die ſchrecklich hohe Miethe, das theure Holz, die Uner⸗ 
ſchwinglichkeit der Lebensmittel vorzulamentiren, aber es 
entgeht ihnen ganz, daß wenige Meilen in der Provinz 
gar freundliche Landſtädtchen und noch lieblichere Dör⸗ 
ſer liegen, wo brave und gebildete Menſchen in Menge 
wohnen, die bei geringen Einkünften in warmer Stube 
im Winter und in lieblichen Gärten im Sommer ſitzen, 
ſich ſatt eſſen uud billig kleiden, auch ſonſt wenigſtens 
gerade fo vergnügt find, wie die Großstädter. Freilich 
wird, wenn man ſich die Freiheit nimmt, auf die Haupt⸗ 
quelle des Uebels aufmerkſam zu machen, erwähnt, daß 
in den kleinen Städten oder gar auf dem Lande nichts 
zu thun ſei, daß man ſich nichts verdiene, wozu in der 


doch kein vollſtändiges Bild zu geben vermögen, und großen Stadt ſich weit eher Gelegenheit finde, allein 


richten lieber an die Sprecher die Bitte, das Bild ſelbſt 
auszuführn und im Rahmen eines Feuilletonartikels als 
Nachtrag zum Feſte zu liefern. — Auch ſehen wir mit 
Erſtaunen, daß unſer Referat die Grenzen des ihm ver⸗ 
ſtatteten Raumes ſchon überſchritten hat; weshalb nur 
noch hiſtoriſch erinnert ſei an die Reden des Herrn 
Juſtiz⸗Commiſſar Fiſcher und des Veteranen aller ans 
weſenden Stadtverordneten, des Hen. Medizinal⸗Aſſeſſors 
Bornemann aus Liegnitz. Eine Aufforderung des 
Herrn Ober⸗Bürgermeiſters Pinder, an dem heutigen 
ſreudevollen Tage auch derjenigen Bürger zu gedenken 
die ihre Arbeit vollendet und am Abende ihres Lebens 
eine ſorgenfreie Ruhe erwarten können, hatte eine Samm⸗ 
lung für die neugegründete Bürger⸗Verſorgungsanſtalt 
zu Folge, die recht reichlich ausfiel. Sie betrug 113 Rthlr. 
nebſt einer kleinen Goldmünze, die auf das zweihundert⸗ 
jährige Jubiläum der Reformation geprägt war. Sie 
wurde regelrecht, verſteigert und nach dem Gebote von 
100 Rehlr., welches das letzte blieb, dem Herrn Baron 
v. Stücker auf Schillersdorf übergeben. Den Schluß 
der Feierlichkeit bildete der Geſang des Liedes von Kämlp: 
„Die deutſche Eiche.“ Damit ſchließen auch wir un⸗ 
ſer Referat. 


Iſt eine große Stadt der rechte Wohn⸗ 
Ort für Penſionaire. 

Unter den vielen neuen Zuſtänden, welche die Näher⸗ 
rückung der Orte durch gute Kunſtſtraßen und Eiſen⸗ 
bahnen recht ſichtlich herausbilden, nimmt die Sucht 
penſionirter Beamten des Staats, ihre oft geringen Mit⸗ 
tel in den großen Städten zu verzehren, eine nicht un⸗ 
dedeutende Stelle ein. Wenn alternde Männer des 
Militairſtandes, deren Penſionen jetzt gegen die frühern 
ſplendid genannt werden können, mit ihren Familien 
den kleinern ehemaligen Garniſons⸗Ort verlaſſen, um 
ſich in den größern Orten oder wohl gar in der Haupt⸗ 
ſtadt niederlaſſen, ſo läßt ſich das zwar nicht ſtrickte 
dilligen, aber allenfalls entſchuldigen, weil der Soldat 
ein gerzuſchvolles Leben gewohnt und wenn auch in oft 
kleinen Orten ſtationirt war, doch eine größere Aeußer⸗ 
lichkeit lieb gewonnen hatte. Nicht ſo iſt es mit dem 
Civil⸗Penſionair. Meiſt iſt das Jahrgeld klein und 
reicht nicht aus, denn die Civil⸗Beamten haben ſich 
jetzt nicht mehr der frühern hohen Penſionen zu er 

freuen und dann hat der Civiliſt das glänzende Außen⸗ 
leben in feiner Activität weniger kennen gelernt wie der 
Offizier, ihm fehlt alſo weniger der Sinnesdrang dar⸗ 
nach, Und nun gar die große Menge bejahrter Damen, 
deren Jahresrente oft nur in einer nicht völlig geſicher⸗ 
ten Unterftügnng des Staats oder durch ihn beſteht, wie 
kamen dieſe dazu, ihren Wohnſttz gerade dort aufzuſchla⸗ 
gen, wo Alles theurer iſt, als anderswo! Allein, wir 

lien es immer ausſprechen, der Wunſch oder die 
Sucht, täglich was Neues zu ſehn, zu hören, ein Ver⸗ 
anügen des Auges oder des Ohres gleichſam umſonſt 
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Ihr ſchnelles Hinſcheiden ift für uns um fo 
ſchmerzlicher als ihr rüſtiges Weſen uns ein 
r ung Verwandten und Freundeg beeh⸗ ſolches am wenigſten ahnen ließ. 


ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an 

die Hinterbliebenen. | 

Breslau den 20. November 1844. | 
Fr — 


das iſt in den meiſten Fällen nur Schein, denn geht 
man dem Penſionair (beſonders dem weiblichen) ein 
wenig zu Leibe, jo bekommt der Fragende zuletzt richtig 
heraus, daß bald die Kränklichkeit, welche fortwährend 
ärztliche Aufſicht fordere und bald wieder die zu hoffende 
Beſchäftigung Schuld fein fol, daß die Hauptſtadt zum 
Wohnort beliebt wurde. Ref. las einſt eine Petition, 
in welcher die Bittſtellerin dreimal vorgab, daß fie, um 
ſich Verdienſt zu ſchaffen, nach der Hauptſtadt gezogen 
ſei, aber viermal, in verſchiedenen labyrinthiſchen Wen⸗ 
dungen, verficherte die Bittſtellerin immer gleich darauf, 
daß ſie ſeit Jahren an Nervenſchwäche leide und ſich 
uicht das Mindeſte verdienen könne. — Was ſoll aber 
aus unſern kleinen Städten werden, wenn Perſonen, 
die fo recht eigentlich dorthin gehören, um allda ihr 
Geld zu verzehren, nach der Hauptſtadt, vielleicht gar 
nach den belle Etagen der Plätze und großen Stra⸗ 
ßen verlangen. Es iſt etwas ganz anderes, wenn der 
Penſionair die Mittel beſitzt, um in einer großen Stadt 
zu leben. Wenn er aber in dieſer blos einen Pauvre 
honteux ſpielen und alle Welt mit Klagen über Theu⸗ 
rung und Noth unterhalten und, wo ihm dies ange⸗ 
bracht ſcheint, mit Bittſchriften beſtürmen will, ſo iſt 
es Zeit, daß die Zuſtände ans Licht treten. Penſionäire 
mit unzureichenden Mitteln für große Orte, gehören in 
die kleinen Städte und aufs Land. Wer das noch 
nicht weiß, dem muß es in deutſcher Sprache geſagt 
werden. * 


Aufforderung an alle Stände zur Bildung 

eines Volksſchulvereines für Schleſien. 

In der letzten Nummer der „Schleſiſchen Volksſchul⸗ 
zeitung“ ergeht von ihrem Redakteure Hrn. Hinke in 
Goldberg, eine ſehr beherzigenswerthe Bitte an alle 
Stände einem Vereine beitreten zu wollen, welcher 
durch ſehr geringe Beiſteuer der Einzelnen, etwa J Sgr. 
jährlich, einen großen, erhabenen Zweck erreichen will 
und kann. Es handelt ſich nämlich darum, unter der 
gewiß unausbleiblichen Genehmigung der Behörden, eine 
engere Vereinigung der vier Volksbildungs⸗Anſtalten: 
Haus, Schule, Kirche, Staat in das wirkliche 
Leben treten zu laſſen und ſo zum Gedeihen der Volks⸗ 
bildung unter den gegebenen Umſtänden das Weſent⸗ 
lichſte beizutragen. Dabei iſt der Vorſchlag ſchon eine 
That geworden, denn bereits haben Männer, welche für 
Volksbildung ein warmes Herz haben: der Stadtältefte 
Hr. Thill und Hr. Rektor Hofferichter zu Neumarkt 
ihre Theilnahme zugeſagt und der lebendig hoffende Un⸗ 
ternehmer, Hr. Redakteur Hinke, ſieht mit frohem, chriſt⸗ 
lichen Muthe der ſchriftlichen Zuſicherung von dem bal⸗ 
digen Beitritte recht Vieler entgegen. Als Aufgabe 
des Vereines fol feftftehen: I. Unterſtützungen der 
Volksſchulzwecke; 2. Belebung der Theilnahme am 
Volksſchulweſen und an der Volksbildung. Das nöthige 
Kapital ſoll aufgebracht werden a) durch Ueberſchüſſe der 


chmittag um 4%, Uhr endete 


in Folge des 
len.“ n in 


von L. Mühlbach. 


einem Alter von 32 Jahren. 


I 
allen Freunden und Bekannten 


um ſtille Theilnahme bittend, Die Herren Actionaire der 


zu einer auf den 


Theater⸗Repertoire. 
N Donnerftag den 2lften: „Johann von Pa⸗ 
unſere gute Tochter, Gattin, Mutter, Schwie⸗ xis.“ Komiſche Oper mit 22 in 2 Akten. 
ger⸗ und Großmutter, Eva Roſine Uhle Rach dem Franz. von Joſ. Ritter von Sey⸗ 
mann, geb. Stanke, im thätigen Berufe fried. Muſik von. Boyheldieu. 
ihrer häuslichen Geſchäfte 


Schlagfluſſes plötzlich ihre mühevolle irdiſche MR en, den 22ften, zum erſtenmale „Lady 


Einladung. 


Ruben, Zucker. Anfang 6% uhr, Ende gegen 10 Uhr. 
Fabrit zu Groß Mochbern werden hierdurch > 


25. November d. J., Nachmitt. 
im hieſigen Börſenlokale 


ſchleſiſchen Volksſchulzeitung, welche bei allgemeinſter Ver⸗ 
breitung als eine Kommunalſchrift (durch jährliche Pr 
numeration von 1 Y, Thlr.) leicht mehre Hundert Tha⸗ 
ler im Jahre erübrigen könnte. b) Durch Beiträge dir 
Mitglieder von mindeſtens 5 Sgr. jährlich, welche ge 
wiß recht zahlreich eingehen würden, ſobald nur die el 
ſten Unterſtützungen gewährt werden könnten, da ſodann 
alle Betheiligten: Behörden, Kreis⸗, Stadt: und Dorf 
Vorgeſetzte, Geiſtliche und Lehrer zum Beitritt auffot 
dern würden. e) Durch den Erlös zu verbreitendes 
Volksſchriften: Volkskalender, Bibliotheken für die Volks 
jugend und Erwachſene, Schulbücher. Eine eigene Ver 
einsbuchhandlung würde hierzu für Verfaſſer und Ab 
nehmer von Volksſchriften große und ſichere Vortheil! 
gewähren, fo daß auch unentgeltliche Vertheilungen M 
Leſezirkel und Volksbibliotheken, im Sinne der hohen 
Behörden, zu ermöglichen wären. d) Durch Liebesga⸗ 
ben: außerordentliche Beiſteuern, höhere Beiträge, ZW 
weiſungen und Vermächtniſſe. — Die Verwendung 
würde ſich nach dem Bedürfniß ordnen, und der Verein 
würde Antheile oder Vorſchüſſe zahlen zu Neu⸗ und Her 
ſtellungs⸗ und Erweiterungsbauten von Schulhäuſern A 
mer, kleiner Gemeinden, zu Gehaltsverbeſſerungen dürftig 
beſoldeter und zu Penſionen ausgedienter Lehrer, endlich 
zu Anſchaffung und Einführung neuer Schulbücher c. 
Jede ſolche Unterſtützung würde das Schulweſen he 
ben und dankbare Herzen erzeugen, welche dann, über 
zeugt von der Wohlthätigkeit des Unternehmens, gew 
dem Vereine, oft gemeindenweiſe, — wäre es auch nut 
im wohlbegriffenen, eigenen Intereſſe — beitreten, und 
fo wieder allmälig einbringen würden, was fie vorher 
gekoſtet hätten. — Der Segen eines ſolchen Zuſammen— 
wirkens von Haus, Schule, Kirche und Staat if 
unbezweifelt, feine Möglichkeit durch das Beiſpiel Welt 
phalens glänzend erwieſen und ſeine Bürgſchaft und 
Sicherung durch Beſtätigung, Obhut und Controlle der 
hohen Behörden gegeben. — Die 2te Aufgabe des Ver? 
eins: Belebung der Tbeilnahme am Volksſchulweſen und 
an Volksbildung würde ihre Löſung durch das bisher 
Geſagte finden. Organ hierzu wäre die Volksſchulzei⸗ 
tung als Vereinsblatt, welches im vollen Sinne 
des Wortes Kommunalvolksſchrift, und in ihrem Wir 
ken durch gute Volksſchriften unterſtützt werden müßte. 
Wer irgend ein Herz für die liebe Jugend, für Volk 
und Vaterland hat, kann wohl nicht lange anſtehen, ſei⸗ 
nen Beitritt zu erklären und die Zuſicherung eines jähr 
lichen Beitrages von 5 Sgr. und, ſo er 
reichlich hat, etwas darüber zu geben. 1 


Berichtigung. 

In dem Berichte über die Gasbeleuchtung ſteht „bei 
Extrabeleuchtungen beträgt der Preis ad 1) 2%, Rthie, 
ad 2) 1%, Rthlr.“ Es muß aber heißen ad J) 2% 
Pfennig, ad 2) 1% Pfennig. 


f 
Actien⸗Courſe. 
Breslau, vom 20. November 
In Eifenbahnactien war heute das Geſchäft nicht belangreich⸗ 
Oberſchleſ. Lit. A. 4% p. C. 118 bez. Prior. 103% B.. 
Oberſchl. Lit. B. 4% volleingez. p. C. 108 Br. | 
Breslau: Schweibnigegreiburger 4% p. G. adgeſt. 104% BE 
dito dito dito Priorit. 102 Br. 
ar I Gld. 0 
Rheine (Köln⸗Mind.) Zuſ.⸗Sch. 104 % Br. 104 GI 
Niederſchleſ. Märk. Zuſ.⸗Sch. p. 25 106% bez. | 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 bez 
Neiſſe Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 06 bez. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Sid. 0 
Wilhelmsdahn (Koſel⸗ Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. G. 100% G. 


Köln, 12. Novbr. (Voſſ. 3.) Die Direction der Köln 
Mindener Eiſenbahn hat die nächſte Einzahlung auf den 
1. März k. J. und auf die Höhe von zehn Prozent 45 


90 

dieſer Beſchluß 

ſchon jetzt Öffentlich bekannt gemacht worden und nicht bloß 
in Privatcorreſpondenzen mitgetheilt worden wäre, um 

vielen und ſchreienden Umtrieben, welche gegen dieſes Unter 

nehmen gerichtet werden, zu begegnen. 


ſetzt und wäre nur zu wünſchen geweſen, daß 


Hiſtoriſche Section. 
Donnerſtag den 2lſten November, Nach 
mittag 5 Uhr, Herr Prof. Dr. Guhraue! 


über Leibnitzen s nachgelaſſenes Werk: Anne 
les Imperii Brunsvicenses. 


S r 
Im König von Ungarn 
Donnerſtag den 21. November 1844 
— — Großes Abend Concert der Steper⸗ 

märkiſchen Muſik⸗Geſellſchaſt. 


drei Aufzügen 


Entrée a Perſon 5 Sgr. 


. Morgen findet, der erſte Ball 
des Abendvereins 


\ 5 5 | . lung ergebenft!; 
ie ns Anzeige, Todes s Anzeige, Fri — Verhandlung im Casperkeſchen Lokale Aa 
Erle 8 07 Morgens vollendete 1 geſtern Vormittag um / auf 10 uhr werden fein: 5 e Das Direktorium. 
E ih es en, unvergessliche folgte ſanfte Hinſcheiden in ein beſſeres 1) Berichterſtattung des Directorti über die 1 —— 
85 e, 5 8 53 he nach neunmonat- Jenſeits des früheren Gaſthofsbeſitzers Fried⸗ Lage des Unternehmens; Mein: Auction. 
3 u ar m una fat Laufbahn file Then hierſelbſt, zeigt tief betrübt, um] 2) Feſtſtellung der an die Actionaixe zu ver Heute den Alten d., Vormittags von 
henanderer Welchen reunden, atat nahme bittend, auswärtigen Freun⸗ theilenden Dividende. A uhr ab, werde ich im alten Rakhhauſe, 


mie den und B 


für sich und seine beiden Söhnchen, 


23 hiermit ergebenſt an 
Markt- Bohrau 
F. 3. O. 28. XI. 6, Tr. L. I. 


C. Pavel, als Wittwe. 
den 20. Novbr. 1844, tretend erachtet. 


Die Ausbleibenden werden als den 
Stimmenmehrheit gefaßten Beſchlüſſen 


Direktorium der Nüben⸗ 
Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 


HL Treppe hoch, für auswärtige Rechnung 
bei⸗ 400 Flaſchen Wein, beſtehend in 3 — 
3 n i Fr 34 
ucker⸗ und en oe öffen erſteig 8 
25 Saul, Auctions⸗Commiſſat 
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Spinmſchulen, 


Ueber die Hilfe der Spinner und Weber 


in der Linnen⸗Induſtrie in Schleſien. 

Nicht nur Schweigen, auch Reden hat ſeine Zeit. 

Daß der Menſch viel wiſſe, iſt gut, beſſer aber 

iſt's und viel nöthiger, daß fein Pr 7725 habe. 

0 

Die ſchwierigſte Aufgabe unſerer Zeit iſt die Löſung der allgemeinen Arbeitsfrage. Sie 
iſt für die Geſellſchaft in jedem Lande mit die wichtigſte, und doch ſcheint man ihr viel zu 
wenig Aufmerkſamkeit zu widmen. Soll ſich die Geſellſchaft wohl befinden, muß ſie vor 
allen Dingen ihre Geſundheit achten, und ſich nicht ſtumm und theilnahms los dem Fatum 
überlaſſen. Die geſellſchaftlichen Leiden verſtimmen gute Gebräuche und wohlerzogene Ges 
wohnheiten; dabei bleibt es aber, und nicht früher ſchickt man nach dem Doctor, als bis 
die Krankheit zur Niederlage geworden iſt. Man kann heut zu Tage bei Fleiß, Ordnun 
und Genügſamkeit ſehr leicht verarmen, und man ſollte über die Armuth nicht nachdenken 
ſich bei ihren Urſachen nicht verweilen? über die Mittel, ihr vorzubeugen und abzuhelfen, 
nicht ſeine Gedanken ausſprechen? Ein urtheil ift leicht gemacht, der Stab leicht ge: 
brochen, wenn man als bevorrechtet in ſeinem Vortheile denkt und handelt. Die Menſchen⸗ 
würde iſt nun einmal kein leerer Schall, ſie kommt gewiß einmal zur Emancipation, und 
ſie wird, wie alles Unbeachtete, einſtmals ihre Gerichtstage haben. Mit der Zeit wird uns 
der Forſchungsgeiſt auch darauf führen, Unerkanntes, Verkanntes und Zerſtörtes theilnehmend 
zu betrachten. Dieſer Geiſt, mit ee ausgeſtattet, durchzieht ungeſtört die 
ganze Welt; und nicht genug, daß er viele Gewohnheiten zerbricht und viele Beſchäftigungs⸗ 
orte, die Jahrhunderte beſtanden, verſchwinden läßt, zerftört er auch die Mittel, um ſeine 
Werke in der Gegenwart nicht ohne Schmerz genießen zu können. Dieſer Geiſt im Forſchen 
und Erfinden ſcheint ſich jetzt damit noch nicht einlaſſen zu wollen, Gefallenes anderweitig 
wieder aufzurichten; was nicht ſtark iſt und mit ihm gehen kann, ſoll ſyſtematiſch über die 
Klinge fpringen. (Darum find die Vereine eine liebe Erſcheinung.) Sein 
nächſter Bundesgenoſſe iſt das Geld, der Grundhebel im ſocialen Leben. Das Geld hat 
nun einmal die wunderliche Eigenſchaft, wo es ſich nicht bald und genügend vermehren 
kann, zieht es an und aus; wenn wir aber menjchenfreundlid, denken und handeln, wird 
die Eigenſchaft des Geldes eine belebende Kraft. 5 

In der Arbeitsfrage liegen uns viele Gebilde vor, die nach Verbeſſerung und Erledi⸗ 
gung ſchmachten; aber keines liegt fo dringlich da, als die Verlegenheit in der Leinen ⸗In⸗ 
duſtrie, und es iſt wohl zu wünſchen, daß Einſicht, Sachkenntniß, Willenskraft und Theil⸗ 
nahme ihr zu Theil werde, um die ganze Linnen⸗Induſtrie aufrecht zu halten. 

Vor allen Dingen müſſen wir uns über das Wollen und Sollen dabei vorweg 
verſtändigen, ohne dabei die Intereſſen ängſtlich abzuwiegen noch abzuzirkeln, oder gar ſpecu⸗ 
lativ das Mein und Dein erſt zu beſtreiten, d. h. was dem Kaufmann oder dem Arbei⸗ 
ter am Einträglichſten dabei erſcheine. Bei einem ſolchen Streite verliert ſich der richtige 
Geſichtspunkt und die Einbildung führt zuletzt wieder zu Verſtimmung. Es iſt gar nicht 
nöthig, zu wiſſen und zu definiren, wer jetzt beſſer arbeitet, die Maſchine oder die Hand; 
beide ſind einmal da und müſſen mit der Arbeit fort und vorwärts. Vereinigte ſich die 
Arbeit der Hand mit der Maſchinen⸗Produktion, dann kännte in der Folge eine größere In⸗ 
duſtrie entſtehen, ob eine beſſere, weiß ich nicht zu beurtheilen. Gehen beide in Theile fort 
und vorwärts, ſo werden ſie zu ſpät dahin gelangen, um mit Belgien und England koncur⸗ 
riren zu können; aber fie zu überflügeln, niemals; das iſt ein ganz nutzloſes Streben, dieſe 
Eilfertigkeit nach einem ſolchen Ziele und ein Bemühen, die Verlegenheiten, in der ſich un⸗ 
fere Induſtrie befindet, fortwährend zu nähren. Die Frage des Erhaltens und Beſtehens 


liegt in der Gegenwart ganz anders, als wie fie die Wiſſenſchaft und die Speculation auf 


1 n für die Zukunft ergründen und behandeln will. Die Frage kann vorerſt nur 
ie ſein: 
Was follen wir thun, um den jegt lebenden Spinnern und 
Webern zu helfen, und was muß geſchehen, um die ganze Lin⸗ 
nen⸗Induſtrie zu erhalten und für die Folge zu verbeffern? 
Was uns bis jetzt vorliegt, ſo hat man von dieſer Frage den letzten Theil aufgegriffen; 
es soll. die Gegenwart die Zukunft in Geduld erwarten, und iſt der Meinung: haben wir 
die überſeeiſchen alten Wege zum Abſatz der Leinwand wieder gefunden, fo iſt die ganze 
Induſtrie gehoben, und die Spinner und Weber natürlich mit. Ich fürchte nur, daß der 
lange Zeitraum, welcher nöthig ſein müßte, alles erſt zu verbeſſern, die Noth der Gegen⸗ 
wart nicht befeitigen wird. Ehe der Leinwandhandel bei uns blühen kann, wird die Zeit 
die Handarbeiter dabei zu ſpät erreichen, und wir kommen immer wieder auf den alten 
wunden Fleck, wo nicht gar in ſchlimmere Lagen. Zuerſt alſo die Handarbeiter, d. i. die 
Spinner und Weber aus dem Elende gezogen, ehe man an große Dinge denkt. Das Große 
iſt an ſich ſelbſtſtändig, da die Geldkräfte und die Maſchinen an ſich zu mächtig find, als 
daß ihnen die arbeitenden Hände ſchaden könnten; ſie können ihnen nur nützen, werden ſie 
gut verwendet. um das Eine zu erlangen: Den armen Leuten zu helfen, und das 
Andere nicht zu verlieren: die Induftrie des Ganzen, entſteht die erſte Frage: Was 
ſollen wir thun?! Er ; 5 n 

Die Wiffenfhaft ſagt uns hartnäckig: man muß koncurriren, daß heißt: An: 
dern es gleich machen und zuletzt Alles beſſer machen wie Andere. Ein freier Handel, eng⸗ 
üſche Garne und fremde Leinwand frei eingeführt, wird die Kräfte im Lande entwickeln, 
um nachzukommen. Wenn nur zum Machen die Elemente Englands und Belgiens gleich 
viel und gleich gut, überall gleich vorhanden wären, dieſen wiſſenſchaftlichen Satz durchzu⸗ 
führen, Der Handel wird bei uns nicht minder frei fein, wie in England; wenn wir beim 

U auch eine Scala anlegen, da würden die engliſchen Garne und Mehreres nicht unſere 

Induſtrie drücken und zuletzt vernichten, und England wird es nicht übel nehmen, daß wir 
uns, wie ſie, vor Ueberfluß ſchützen wollen. 

Die Roth ſagt: f ) 

Arbeiter zu beſeitigen, ſchlägt uns Herr Alexander Schneer in ſeinem Buche 
treffend vor: 1 

a, Mehr Volksbildung; 

Ablöſung der * & 
Spinnſchulen für die Handſpinner; s 
— des Flachsbaues. Zum überſeeiſchen Verkehr nach belgiſcher Art ihn zu 
veredeln. Für den inländiſchen Verkehr möchte ich hinzu fegen: den Flachs zum 
Andern gleichzeitig auch gemeinnützig gut zu produciren zum Gebrauch für Jedermann; 
e. Einen Handels⸗Verein aller ſchleſiſchen Leinwand⸗Kaufleutes 
t. Begründung eines Handels ⸗Inſtituts in Hamburg mit drei Millionen Thaler Fond 
A 395 pCt. durch die Seehandlung. 
4 : ben er ee) — Bas ich fie 
inige Hilfe erkennen, um den lebenden Spinnern un ebern zu 
A —— Concurrenz ſchon ſorgen. Es giebt nur einen Weg,, dieſen 
armen Leuten zu helfen: das allgemein zu thun, was die Seehandlung bereits im Hirſch⸗ 
derger Kreiſe zum Theil durchführt; das iſt: 
die Spinner und Weber in Lohnarbeiter umzugeſtalten, ohne 
ihre perſönliche Freiheit zu beeinträchtigen, 
nach unt nach auch in andere Beſchäftigung zu führen. 
Man erlaube mir, dieſe Idee als organiſirt ſich zu denken und vorzuführen: 

1) In jedem Getirgs⸗Kreiſe iſt eine Geſchäfts-⸗Factorei zu errichten. Dieſe Factorei ord⸗ 
net alle Geſchäfte des Spinnens, Webens und Bleichens an; e 
den Flachs W die Weber das Garn aus; zahlt die Arbeitslöhne, prüft und 

immt die Arbeit ab und beſorgt die Verſendungen.“ g 

79 In jeder Kreis ſtadt im ande id eine Veſtelunge fate auf Leinwand, die zugleich 
ihren Abſat in ganzen Stücken übernimmt, zu etabliren. Es werden ſich gegen EpCH 
Proviſion Geſchäftsleute die Menge finden, die Beſtellung und Verkauf übernehmen, 
um den Conſumenten entgegen zu kommen, und, da dies ohne Weitläuftigkeiten ge: 


ſehr 


— b. 
4 
d, 


Dieſe Vorſchläge a bis f können 


ird, ſo werden die edlen deutſchen ausfrauen aus dieſen kleinen Niederlagen nach und bittet um die benöthigten Anſchläge von der Akademie zu 3 
2 fürs Haus Vorugsmeife de wenn fie wiſſen, daß die armen Spin: 82 Commiſſionair E. Berger, Biſchofs, Rückunft von der Reife, ſich 


eber im Lande davon leben. i 5 

35 In 92 BelerbanbeKändeen Tip es genügen, in jeder Hauptſtadt eine Niederlage 

iſcher Leinwand alten. 

4) Die mie fremden Leinen⸗Garnes und der Leinwand kann ſich nur auf das Be 
dürfniß beſchranken. In England dat man eine Zoll⸗Scala für die Getreide-Einfuhr; 
eine dergleichen Zoll⸗Scala für fremde Artikel, die unfere Industrie zu vernichten dio: 
hen, wäre ganz a tempo. ae Bauch nel 

1 iner ſolchen Einrichtung für die Noth, die vielleicht nur temporair fein wird, 

5 Shri Versie, api, von mindeſtens 2 Millionen Thalern, wird die Seehand⸗ 
lung gegen 2 pt. Zinsen, weh 5 : gut vorgeſtellt wird, gewiß leihen, zund da die 
Menſchenfreundlichkeit dabei bethei — it, 
niedern Zinsfußes nicht gefragt we 1 

So denke ich mir die Hilfe in der 7 wart. 

lachsbau⸗Veredlung und Der eſſerung, ache 


duſtrie erheben, und das wird die Web ien von ſelbſt dahin 


ganze Linnen⸗ 


= = 3 —-— 


ſchafft Arbeit und Brot, und um die Noth der ſchleſiſchen Leinen⸗ 


und ihre Kinderſ gen binnen einer Präkluſiv⸗Friſt von 8 Mo: 


giebt an die Spinner nachgeſucht werden wird. 


fo kann und wird um das Warum des de Silesie, 


Für die Folge werden Volksbildung, 
von Real⸗Beläſtigungen die 
führen, 


= 


ihre Kinder auch in andere Gewerbe zu leiten, wozu fie setzt weder Mittel noch Kräfte bar 
ben; und es wäre denn nur die Sorge übrig: mit Umſicht und V i 
leiten uam zu 8 „„ orſicht dieſe Induſtrie zu 
ollen wir die Hilfe indeß wiſſenſchaftlich in der Zukunft zuerſt fu 
großen auswärtigen Abfas, und die Gegenwart, den Verkehr in 98 0 bes 
nicht gleichzeitig zu heben ſuchen, ſondern dieſen der großen Induſtrie als natürlich von 
ſelbſt folgen laſſen, jo wird die Leinwand: Fabrikation durch Speculation und Abſag nach 
Außen ſich zwar bedingen, aber ſo wird das Geld die erſte Rolle ſpielen, und die Arbeit die 
untergeordnete, und damit gelangen wir ganz gewiß zu keiner radicalen Hilfe in der Webers 
ſache. Alſo den Gedanken, eim Fabrikſtaat werden zu wollen, um andern Ländern vorzu· 
kommen, geben wir nur getroſt auf, dazu giebt es noch lange keine Zeit. Die Aufgabe 
bleibe für die Gegenwart; ſich zu erhalten, und alles in der Induſtrie zu ver⸗ 
beſſern, um einſtens theilweiſe auch auswärtigen Handel zu erobern. Gs 
wird darum auslangen, für den überſeeiſchen Handel ein Handels Comptoir in Hamburg 
05 ir zu gründen, um nicht von Commiſſionatren und Spediroren 
abhängig „ f 
l Das iſt unumwunden meine Meinung, um die Handarbeiter und die ganze ein⸗ 
nen⸗Induſtrie zu erhalten und fortzuführen. Wer etwas Beſſeres weiß, heraus da⸗ 
mit, von Kritik kann die Arteeitsfrage ſich nicht löſen, ſondern durch Tbaten. 

Es giebt Lander, wo man anfängt, Arbeiter⸗Vereine zu gründen, aber damit kommen 
wir bei unfern Webern nicht an und fort, das ift den Handels⸗ Prinzipien, wenn auch nur 
ſcheinbar, entgegen; denn es müßte ſich die ganze Induſtrie nur für den Bedarf im Lande 
begnügen, und dabei konnten fie für immer auch nicht beſtehen, da der freie Wille der 
meiſten Menſchen von der Mode tyranniſirt wird; und dann haben wir Gewerdefreiheit 
(zwar mit Ausſicht einer Gewerbeordnung), die will überall hinfliegen, um Geſchäfte zu 
machen, weil zu Haufe Vieles verkümmerk; und dann ift im Geſchäftsleben keine Harmonie 
haltbar, weil ſich immer Diſſonanzen von Außen finden werden, um ſie zu ſtören. Ginge 
die Handelsfreiheit durch die ganze Welt, da würde vieles Unmögliche möglich werden, das 
auf einer andern Seite wiſſenſchaftlich nicht durchzuführen iſt. 

Mit vieler Theilnahme werden unſere Weber ⸗Hülfsvereine die Kunde ve rnommen har 
ben, daß bei der Gewerbe⸗Ausſtellung zu Berlin Vereine entſtanden find, welche das Wohl 
der Hand⸗ und Fabrik⸗ Arbeiter übernehmen werden. Das giebt Hoffnung, 
daß die allgemeine Arbeitsfrage zum Wohl der ganzen Geſellſchaft erwogen werden wird, 
um ihre Löſung dem mächtigen Forſchungs⸗ und Erfindungs⸗Geiſt zu empfehlen. 

Namslau in Schleſien, im November 1844. 


Der Kaufmann Martin. 


* 


x j . Bei Baſſe in Quedlinburg iſt er 
Die Louiſe Charlotte Piſchke welche wäh⸗ ſchienen und bei Wilh. Gottl. Korn in 
rend ihrer Minderjährigkeit ſich mit dem Breslau zu haben, fo wie durch E. Ru⸗ 
Bauergutsbefiger Heinrich Reinert zu Bo: dolph in Landeshut, H. A. Sello in Kroto⸗ 
guslawig verheirathet, hat bei ihrer jetzt er ſchin und C. G. Schön in Oſtrowo zu 
langten Großjährigkeit die in Boguslawitz beziehen: 
mit ber Wersen 17 5 Eheleuten ein- Neueſter und vollſtändigſter 
tretende Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen, was jeff, 7 0 
Gemäß g. 422 Sit. I. Ahl. Il. dee Algen. Briefſteller für Liebende. 
. biertit zur öffentlichen Kenntniß Eine San 2 Muſterbriefen für 
ebracht wird. alle Fälle und Verhaͤltni i 
"Breslau den ea e er c re eintreten A Br 
önigliche gericht. verbeſſerte Auflage. 8. geheftet. 
un ir Preis 10 Sgr. 
i Subhaſtations⸗Patent. 2 Es iſt nicht Jedermanns Sache, einen guten 
Zum öffentlichen Verkauf des, den Vor⸗ Bri ; 
Ag b No. 8 Bre ef zu ſchreiben; daher Rathgeber in dieſer 
werksbeſiger Schmid eſchen Erben sub No. Beziehung ſtets Bedürfniß geweſen find und 
Jauergaſſe belegenen Vorwerks nebſt den zum bleiben werden. Vielen, die in di IR 
Willenberger Conſortium gehörigen, zu Erb- fommen, einen Brief aß geliebt te Lage 
e ae 2% 908 2 ſchreiben zu müſſen, fehlt 60 155 * 
Parzellen No. 3, 4, 5, 6, Al, 12, 19, 28, 30, 1 0 1 
33 b., 3 ge en 34,577 Athlr. Er san! Pen en 1 
25 Sgr. gerichtlich abgeſchätzt worden, iſt ein e. 5 g 5 
Tamig auf Pay 9 7 iſt dieſer Briefſteller 
den 17. ee c. Vormittags 2 
ee - Uhr 
vor dem Deputirten Sa Sie Schultes 
in unſerem Gerichtslokale anberaumt worden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
und die beſondern Kaufbedingungen können 
in den gewöhnlichen Amtsſtunden in unſerer 
Prozeß⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Vorläufig wird bemerkt, daß das Gut ſehr 
chön gelegen, ein Areal von 435 Morgen, 
worunter einige 70 Morgen Wieſen, die zum 
größten Theile ein werthvolles Torflager ent⸗ 
halten, umfaßt, und daß 8 Pferde, 20 Stück 
Rindviey und 500 Stück Schafe vorhanden 
ſind. Liegnitz den 13. November 1844. 


Bekanntmachung. 


Be . —— Beuthen nach 
oſt ſage ich allen meinen 
ein herzliches Lebewohl. . Pe 
Beuthen den aten November 1844, 
Jettel Zeppler, verw. geweſ. Adl er, 
geborne Rechnitz. 


— N TEE EEE TEE . en 
Mein Absteige-Quartierist jetzt Reusche 
Strasse Nro. 12, wo ich den Aten und 
löten jedes Monats anzutreffen bin. 
Breslau den 15. November 1844. 
Director Dr, Küstner. 


Die agen as einge; 

43.5 N richteten amerikaniſchen e bei Arnolds⸗ 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. mühle bei Deutſch⸗Liſſa, bringt hierdurch zur 

öffentlichen Kenntniß, daß von jetzt ab ſtets 

Bekanntmachung. alle Sorten Weizen⸗ und Roggenmehl, ſo wie 

Das Dominium Ober⸗Weiſtritz beabſichtiget Futter jeder Gattung zu zeitgemäßen billigen 

die am Orte erkaufte, aus zwei deutſchen Gan- Preiſen zu haben find. 

gen und einem Spitzgange beſtehende ober- Roggen und Weizen wird jederzeit zu den 
ſchlächtige Waſſermühle ohne Veränderung beſtehenden Marktpreiſen gekauft. 

des Fachbaumes und der Schleuße durch Ver⸗ 0 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publi⸗ 


längerung des Mühlgrabens an einer andern den % 
Stelle und zwar in der Art anzulegen, daß kum mache ich hiermit die ergebene Anzeige, 
ab meine 


zwei Gänge nach amerifanifger Are und ein daß ich vom I2ten d. M. 

Spitz und Graupengang einge⸗ @» 7 2 2 
ae See Tour: i (Kunſte und Seidenfärberei 
Dieſes Vorhaben des Dominii Ober⸗Wei⸗ von der Neuen Weltgaſſe No, 5, nach der 
firig wird in Gemaßheit h. 6 des Geſetzes vom Goldnen Radegaſſe N. 29 a. 
2öften October 1810 mit dem Bemerken zur verlegt habe, und bitte um geneigte Fortdauer 
offentlichen Kenntniß gebracht, daß alle dieje-| des mir bereits geſchenkten Vertrauens, welches 
nigen, welche ein gegründetes Widerſpruchs⸗ ich jederzeit zu rechtfertigen mich beſtreben 
Recht zu haben vermeinen, ihre Einwendun⸗ werde. 


Ipe i 
chen in dem Landraths⸗Amte hierſelbſt ſchrift⸗ Carl Stolpe aus Berlin. 


— — — — 
lich einzureichen haben, widrigenfalls nach Ab-] Nachdem ich den Gaſtho um blaue 
lauf dieſer Friſt die höhere Genehmigung Hirſch“ in Oels, Ecke des Gade und — 

greßen Marienſtraße, käuflich übernommen 
und zeitgemäß eingerichtet habe, empfehle ich 
denſelben zur gütigen Beachtung. 

Oels den 18. November 1844. 
C. Maper, Gafthofbefiger, 


h. Hoyoll, Portraitmaler ; 
5 üffeldorf, zeigt feine 
zu genei 

Aufträgen empfehlend, beſonders dur 1215 


aße No. 7. 
— a e 

7 3 r ergebenſt an welche bereits ortraits 
Auf dem Dom. Werndorf bei Trebnitz erg 3 15 beſtellt haben. nes — 


sind 25 zur Zucht noch taugliche Mutter- Weihnach 5 
5 { kannter Perſonen zur Anſicht 
Schafe zu verkaufen. Rennt db. fie im ate, 


Auf dem Dom, Werndorf bei Trebnitz - 
sind gute Rohrschauben zu verkaufen, Die Herren ie gelbrennerei 
„ 


Ein Paar ſchwarze Pferde find zu ver Jeſitzer 
kaufen. 5 u erfragen Iſwelche geſonnen wären, ganz große Quan⸗ 
fen. Das Nähere zu erfragen im Höte titäten Ziegeln und Klinker für das Fünftige 
—L_____ 0 |3ahe franko Breslau liefern zu wollen, wer⸗ 
Ein gebrauchter, halbgedeckter Wiener Jagd⸗ den erſucht, gefälligſt Probe nebſt Preis, 
wagen fteht billig zum Verkauf Touenzſenſtr portofrei den Herren Graumann, Taſchen⸗ 
No. 4. b. beim Haushälter zu erfragen. ſtraße No. 13 zuzusenden. 3 


— 


Schweidnitz den aten November 1844. 
Der Königl. Landrath. 
v. Gellhorn. 


....̃ w 
Zu mehreren kleinen Häuſern von 3 bis 
Rthlr. weiſet zahlungsfähige Käufer 


2254 


Commiſſtons⸗Lager 


Nürn ber 


für die beginnende dießjährige Saiſon in dem Gewölbe am 8 
Ausſtellung heute, den 21. November, eröffne, welche ich zur geneigten 


ı 


eben und kann durch 


Im Verlage von Im. Tr. Wöller in Leipzig erſchien fo 
in Breslau durch 


jede Buchhandlung des In⸗ und Auslandes bezogen werden, 


Korn: 
ſal men. 


„ 


Die 


Lieder der Andacht, des Troſtes und der Erhebung. 

Nach dem Urterte der heil. Schrift, meiſt nach kirchlichen Singweiſen, metriſch 
überfegt von 
Dr. phil. M. A. Zille, 

Prediger an der Univerſitätskirche zu Leipzig. 
Mit 1 Stahlſtich und Prachttitel in Bronce⸗ u. Farbendruck. broch. Preis 25 Sgr. 
Schon, der Stoff diefes Werkes ſelbſt, (die ſämmtlichen Pfalmen der heiligen Schrift) 
ſowie ſein als geiſtlicher Dichter beſtens bekannter Verfaſſer, ſprechen hinlänglich für den 
Werth deſſelben. Tüchtige Männer bezeichneten es ſchon im Voraus nach den gegebenen 
Proben in Zeitſchriften als eine ſowohl als Andachts⸗ und Erbauungsſchrift 
für Ehriſten und Iſraeliten, als auch in dichteriſcher Beziehung ſehr erfreuliche 
Erſcheinung von ganz bedeutendem Wert he, und heben beſonders hervor, daß die ſchon 
im hebräiſchen Originalterte enthaltene ausgezeichnete poetiſche Schönheit, vereinigt mit 


und verſprechen bei den billigſten Fabrikpreiſe 
Ihr Stand während des 


Berliner GlanyZalg- 
Aechte ruſſiſche Seife, 
Palmöl⸗Soda⸗Seife, a 


Spaar⸗Seife, à Pfd. 


wandhaus, 2 Treppen hoch, No. I, 2, 3, 4. 


H a 1 
Einem geehrten Publikum rdie ergebene Anzeige, daß ich das zur vorigjührigen Eliſabethmarkt⸗ und Weihnachtszeit im Nautenkranze innegehabte 


er Spielwaaren 


e, Naſchmarktſeite No. 50, dicht neben Herrn Heinrich Zeiſig babe und die desfallſige 
eachtung beſtens empfehle und bei reeller Bedienung die billigſten Preiſe verſpreche. 
Wilhelm Hartmann, Ning No. 50, im Gewölbe, 


S. G. Waeber Eydam & Comp. 


: aus Schmiedeberg in Schlefien, 
bezie hen den jetzigen Elifaberh » Markt zum erftenmale mit einem wohlaſſortirten Lager von 
weißer Leinwand, Creas, weißen und buntgedruckten leinenen Taſchentüchern und Tiſchzeugen, 


n die reellſte Bedienung. 


Marktes iſt auf dem Lein⸗ 


S 


Lichte, à Pfd. 6 Sgr. 


a Pfd. 5 Sgr. 
Pfd. 4½ Bu 


Amerikaniſche Talgſeife, a Pfd. 4½ Sgr. 


y gr. 


2 
Sämmtliche Sorten bei Entnahme von 5 Pfd. und bei Parthieen billiger, empfehlen: 
Mentzel & Comp., Kupferſchmiebeſtraße No. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Puppenköpfe 


empfiehlt in größter Auswahl im Ganzen, w 


erſchien und iſt bei Wilh. Gottl. Korn 


einer tiefen Fülle der Gedanken, in dieſen deutſchen Liedern ganz vorzüglich poetiſch⸗ſchön 
er & Wigand in Leip 
Schweidniger Straße No. zu haben: 


uud treu wiedergegeben ſei. 
i 
475 ; 
er erold. 


Bei May 
in Breslau, 


und Rümpfe 


ie im Einzelnen zu den billigſten Preifen: 


die Kurz⸗ und Kinderſpiel⸗Waaren⸗Handlung 
H. E. Neugebauer, 


20, vis A vis der Poſt. 


Eine Wochenſchrift. No. 2. Albrechtsſtraße Nro. 


Inhalt: 1) der Brief des kathol. Prieſters Joh. Ronge gegen die Wallfahrten nach 
Trier und die Entgegnung der Hanauer Zeitung. 2) Zeitungsſtimmen über den Brief 
des kathol. Prieſters Joh. Ronge an den Biſchof Arnoldi von Trier. 

Preis 3 Sgr. 


Zu verkaufen: 


Eine gute, ſchwere, geſchmiedete Caſſe, 1 Elle 
lang, %, Ellen breit rheinländiſch Maaß, für 
32 Rthlr. 5 
Eine dergleichen Caſſe für 30 Rthlr. 
50 Stück neue, geeichtete 5 ½⸗Pfünder, pro 
Stück 8 Sgr. 
Neue, geeichtete / Ctr.⸗Gewicht, pro Stück 
12 Sgr. 
Acten⸗ Makulatur, ohne Einſchub, den Etr. 
5 Rthir. 15 Sgr. 

M. Rawitſch, Reuſche Straße No. 24. 

Milch⸗ Verkauf. 

Vom Iſten k. M. ab iſt wieder das große 
Quart Milch für 1 Sgr. vom Dom. Waſſer⸗ 
jentſch vor dem Rautenkranz zu haben. 


Auf dem Dominium Liſſa findet von jetzt 
ab der Vertauf von Original- Oldenburger 
Kälbern ſtatt. 

Hennig, Wirihſchafts⸗Inſpector. 


Gerſten⸗Chocolade, 


für Bruſtleidende, und die beliebte Waſſer⸗ 
Chocolade, aus dem Sanitäts⸗Chocoladen⸗Ma⸗ 
gazin von Pollack in Berlin, wird zu ge⸗ 
neigter Abnahme empfohlen: 


Mit hoher Fürſtbiſchöflicher Approbation erſchienen im Verlage von F. E. C. Leuckart 
in Breslau folgende anerkannt vorzüglich katholiſche Schulbücher (zu beziehen durch 


alle Vibliſehe Geſchichte 8 


des alten und neuen Teſtaments für katholiſche Schulen, 
von Dr. J. Kabath, 
Königl. Profeſſor und Direktor des Gymnaſiums zu Gleiwitz. 
In 2 Theilen. Sechſte Auflage. Preis nur 10 Sgr. netto. 
Daſſelbe Werk im Auszuge für katholiſche Elementarſchulen. 
Neunte, mit den Sonn⸗ und Feiertags⸗ Evangelien nach Allioli's Bibel⸗ 
überſetzung vermehrte Auflage. Preis nur 3 Sgr netto. 

Wohl ſelten erfreut ſich ein Schulbuch eines fo ungetheilten Beifalls, als dieſe bibliſche 
Geſchichte, welche überdies nicht allein von dem Herrn Fürſtbiſchof von Breslau und 
den 1 Regierungen von Schleſien und andern vn: fondern aud von 
dem hohen Miniſterium der Geiſtlichen⸗ und unterrichts⸗Angelegenheiten, 
ſowie von dem hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſch of von Ermland und dem hochwürdig⸗ 
ſten Herrn Erzbiſchof von Köln zur Einführung in den katholiſchen Schulen angelegent. 
lich empfohlen worden iſt. Auch in mehreren Literatur⸗Zeitungen find beide Werke höchſt 
beifällig beurtheilt worden, und der Recenſent im Religions freunde für Katho⸗ 
liken, Aug., No. 67, ſagt von denſelben unter Anderm: 

„Dieſe bibliſche Geſchichte (die größere) verdient auch bei uns in Süddeutſchland be⸗ In der Niederlage Fiſchmarkt No. 1. 
kannt und in Schulen eingeführt zu werden, und wir können ſie zu dieſem e ee IE re 3 
Gewiſſen recht ſehr empfehlen. Die Forderung an ein gutes bibliſches Geſchichtsbuch, daß 


die Darſtellung dem Inhalte angemeſſen, einfach und würdevoll ſei, iſt ſo trefflich erfüllt, Candirten Citronat 


daß wir kaum ein Buch ähnlicher Art ihm an die Seite ſetzen können. Wir wünſchen da⸗ empfing 

her, daß dieſes Buch recht vervielfältigt werde und auch außerhalb ſeines Vaterlandes jene C F Wieliſch 

Aufnahme finde, die es verdient. + + I 

„Auch der Auszug, den der Verfaſſer aus ſeiner größern bibliſchen Geſchichte für katho⸗ Ohlauerſtraße No. 12. 

liſche Elementarſchulen beſonders bearbeitet hat, iſt eine dankenswerkhe Arbeit, und verdiel«“T = ee eee 

empfohlen zu werden.“ Große Pommer. Gänſebrüſte 

empfing und offerirt billigſt 

Carl Straka 


Albrechteſtr. N. 39 der K. Ban 
Neue Schotten⸗Heringe, 


crown ag 

empfiehlt bei Parthien, ſo wie in ganzen 
und getheilten Tonnen einig 1 V 
e 


= > 


Bücher Auction. 


Im Monat März künftigen Jahres beabſichtige ich, in meinem frühern, paſſend ge⸗ 
legenen Lokale, Eliſabethſtraße No. 4, eine 5 4 9 
[LA 


Bü cher Auetion 


von einer Parthie Doubletten, Journalen und anderer Antiquaria abzuhalten, F. Lübeck, 
und übernehme ich zu derſelben auch Beiträge von anderen Perſonen, Biſchofſtraße Nro, 2. 
indem ich mittels obiger Auction den Verkauf, fowoht kleinerer een tühtigen Wirthfgafis- Beamten 
Bücher⸗Sammlungen, als großer Bibliotheken, deren ſich die einem Brennerei⸗Verwalter, einem Rechnungs⸗ 
Beſitzer oder Erben entäußern wollen, beſorge. führer, welcher Oekonom fein muß, einem 
& Zu dieſem Zweck wird von mir ein paſſend geordneter Katalog angefertigt und in Wirthſchafts⸗Eleven, einem Koch weiſet offene 
chleſien und ganz Deutſchland möglichſt verbreitet worden. Die Auction ſelbſt Stellen nach der beauftragte Commiſſienair 
ib unter meiner Garantie durch einen gerichtlichen Auctions⸗Commiſſarius. — Da ich E. Berger, Biſchofſtraße No. 7. 
3 Geſchäft alle Aufmerkſamkeit widmen werde, fo glaube ich ein günſtiges Reſultat——— eee ae er 
welche u konnen, und erſuche deshalb diejenigen Bücher⸗ oder Kunſtfreunde, Verloren. 
obige Auckion pit wilſenschaltlichen oder andern Inhalts, Kunſtſachen ic. durch meine] Eine grüne, geſtickte Damentaſche nebſt 
Sachen) ſich we bers laſſen wollen, (mit Ausnahme jedoch von werthloſen Wollen⸗Strickzeug in derſelben, am Sonntag 
dungen müffen bie rener an mich zu wenden. Anmeldungen und reſp. Zuſen⸗ Abend in der Tauenzienſtraße verloren. Der 
e, fpäteftens Ende December in meinen Händen fein. ehrliche Finder erhält eine angemeſſene Ve⸗ 


. Urban Kern, lohnung Tauenzienſtraße No. 30 b., im 
Buchhandlung, Junkernſtraße No. 7. erſten Stock. b 


’ PM 
t gegenüber. 


Wirchſchafts⸗Schreiber. 


Bei jeder f 2 
Witterung Lichtbild 2 Portraits im geheizten Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Wirth⸗ 
ſowie Del: und Paſtell⸗Gemälde w Zimmer, ſchaftsſchreiber findet Anſtellung; das Nähere 


er 4 8 
den in allen Größen aufgenommen und vervielfältigt von hierüber iſt zu erfragen in Breslau, Karls⸗ 


Ausgeberin. 
Eine mit guten Zeugniſſen verſehene, ge⸗ 
ſittete, an Fleiß und Thätigkeit gewoͤhnte 
Ausgeberin wird bei einer Gutsherrſchaft auf 
dem Lande anzunehmen geſucht. Nähere Aus⸗ 
kunft hierüber ertheilt der Geſinde⸗Vermiether 
Herr Neumann in Breslau, Altbüßerſtraße. 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Fürſt von Go⸗ 
lizin, aus Rußland; Hr. Graf Blücher von 
Wahlſtadt, von Radun; Hr. Graf von Bu⸗ 
kowski, von Brünn; Hr. Baron v. Saurma, 
von Oias; Hr. Heller, Amtsrath, von Chrze⸗ 
lig; Hr. Bendemann, Amtsrath, von Ja⸗ 
kobsdorf; Hr. Firmian, Prieſter, von Mäh⸗ 
ren; Hr. Bornemann, Medizinal⸗Aſſeſſor, von 
Liegnig; Hr. Schleſinger, Bankier, von 
Hirſchberg; Hr. Boſinger, Kaufmann, von 
Berlin; Hr. Fellmann, Kaufm., von Pe⸗ 
terswaldau. — Im weißen Adler: Herr 
v. Reiners dorff⸗Paczynski, von Stradam; 
Hr. v. Winckler, von Miechowitz; Herr Por 
tyka, Rentmeiſter, von Oppeln; Hr. Douſſin, 
Kaufm., von Bunzlau; Hr. Hartmann, Kauf 
mann, von Berlin; Hr. Edler, Direktor, von 
Siemianowig. — In den 3 Bergen: Hr. 
Wichmann, Kaufm., von Aachen; Hr. To⸗ 
bias, Kaufm., von Grünberg; Hr. Bau? 
mann, Kaufm., von Leipzig; Hr. Reinke, 
Kaufm., von Berlin; Hr. Schreiber, Oeko⸗ 
nomie⸗Inſpektor, von Bernſtadt. — Im 
Hotel de Stilésie: Hr. Quoos, Guts⸗ 
befiger, von Poſen; Hr. Leupold, Gutsbeſ⸗ 
von Kunersdorf; Hr. v. Kutcynski, von 
Warſchau; Hr. v. Werden, Oberſt, von 
Ofen; Hr. Kreuſchner, Paſtor, von Kl.⸗Lie⸗ 
benau; Hr. Gottſchald, Kaufm., von Trieſt; 
Hr. Branditz, Kaufm., von Konſtantinopel.— 
Ju blauen Hirſch: Hr. v. Lebell, Lieu⸗ 
tenant, von Poſen; Hr. Haberkorn, Kaufm., 
von Ratibor; Hr. Ehrhardt, Hr. Babski, 
Kaufleute, von Gnadenfrei; Hr. Großmann, 
Kaufm., von Tannhauſen; Hr. Puchelt, Amts“ 
rath, von Zagatfhüg., — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. Graf v. Luckner, von Schweid⸗ 
nitz; Hr. Sachs, Kaufm., von Guttentag; 
Hr. Bayer, Kaufm., von Brieg. — Im 
gold. Zepter: Gutsbeſitzerin v. Wenzyk, 
von Mroczyn. — Im Rautenkranz: Hr. 
Hohenſtädt, Gutsbeſ., von Ohlau; Hr. For⸗ 
werk, Inſpektor, von Viſchwis. — Im 
weißen Roß: Hr. Graf v. Pinto, Kam⸗ 
merherr, von Mettkau; Or. Seidel, Gutsbe⸗ 
figer, Hr. Franzke, Kommiſſionair, beide von 
Liegnig; Hr. Hörder, Partikulier, von Wins 
zig. — Im gold. Baum: Hr, Hirſchfeld, 
Kaufm., von Militſch; Hr. Löwy, Kaufm., 
von Sarne. — Im weißen Storch: Hi 
Friedländer, Gutsbef,, von Windiſchmarch⸗ 
wie; Hr. Fränkel, Kaufm., von Ziegenhals. 
— In der Konigs⸗Krone: Hr. Mönch, 
Wirkhſchafts⸗Inſpektor, von Warkotſch; Hr. 
Pohl, . von Gr. Mohnau. — Im 
3 Br Hr. Weber, Gutspädt 
Brechſel, 0 tenberg, Ritterplag No. 8; Hr: 
„Hr. Richter, Kaufleute, von Grün? 

de Reuſcheſtraße No. 48; Herr 


hainichen, bei 


Julius Brill, D Ä 5 
Die ard e am sanerreotppift, Ring No. 42, Ecke der Schmiedebrücke. ſtraße No. 42, 1 5 Stage, an den Tagen Scheitner, Hüeramm ven Luc 1 
ie : 1 de en und 2öfen November, e breihtsftrage No. 30; pr, Schalke, Kanbir 
Die groͤßte Hauptniederlage von eee Woonung va sber yet yon Du, Ken, Dr. adele. Mengele 
bei Mentzel Co jahr zu beziehen: Univerfitätsplag No. 5 2 Oppeln, beide Albrechtsſtr. No, 30. 
Au ferſchui 5 —— VVV 
rachtkeslen, ed x 13 15 > er Schuh brücke, empfiehle: Ar Unie 2 itäts: St e rnuw arte. 
tearin Ker en, a Pfd 11 a 92 Barometer 5 nete Wind. 
Baume u. Kerzen, a Pfd 5 V a nenn Euftfrei. 
ranienbur er Palm F Sgr. 19. Novbr. x 82 | äußeres . Richtung. ei. 
W Lich achslichte, a Pfd. 9% S N 95 — niedriger. 
Wagen e, à Pfd. 12 ½ Sar , ne Mötgens 9 Uhr. 28, O5 + 72| 50 08 S 1 
Sämmtlihe Sorten bei ubnahme von Parthieen und in Kiſten billiger * 5 „ +86. 10 S e 
I . E . . Mittags 060 [ 72 J 6 5 en 
Aechten Mocca⸗Caffee, à Pfd. 10 S ere 
5 € gr. Abends 9 = 0,70) 70 2 NW 8 
empfehlen und haben denſelben auch täglich friſch gebrannt vorräthig: 777... 8 09 NW 15 — 
Mentzel & Comp., Kupferſchmiedeſtraße No, 13, Ecke der Schuhbrücke. annere . 5,0 Maximum + 66 der Ober + 43 


. 
u 


1 


